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Wrnterror wir - immer grausamer
IM ZeilenZeivekr unä Oummiknüppel VoI1cs6eut8cIi6 / Geilere OberlüIIo polnigeker Lolästen

Schneide Mühl , 22. August. Der
Terror der Polen gegen die Volksdeutschen
verschärft sich von Stunde zu Stunde . In
Mimisch (Woiwodschaft Posen) wurde ein
Sturm auf sämtliche deutschen Geschäfte
durchgeführt. Kunden deutscher Geschäfts¬
leute wurden von Posten, die mit Gummi¬
knüppeln und Seitengewehren bewaffnet
waren, unmenschlich mißhandelt . Ein Volks¬
deutscher wurde dabei so schwer verletzt, daß
er ins Krankenhaus übcrgcführt werden
mußte. Mit seinem Ableben mutz gerechnet
werden.

Aus dem Kreise Schubin in der Woiwod¬
schaft Posen werden weiter Ueber fälle
polnischer Soldaten aus Volks¬
deutsche  gemeldet . Ein Volksdeutscher
wurde durch Seitengewehrstiche an der linken
Schulter und am rechten Arm verletzt. Ein
anderer Volksdeutscher, der seine Ehefrau
gegen polnische Soldaten verteidigen wollte,
wurde lebensgefährlich mißhandelt . Die
Ortspolizei und die Militärbehörden , bei
denen Anzeige erfolgte, denken in keinem Fall
daran , gegen den Terror vorzugehen. Neuer¬
dings beteiligt sich auch uniformiertes pol-
nisches Militär an der Zerstörung der Woh¬
nungen der Volksdeutschen.

Ta ? von geflüchteten Volksdeutschen in
Polen zurückgelassene Vermögen in Gestalt
von Mobilien und Immobilien aller Art
wurde von den Polnischen Behörden rück¬

MlWwVV
nach Moskau adseslvM»

Berlin,  22 . August. Der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  ver¬
ließ am Dienstagabend gegen 21 Uhr mit
dem Condor-Flugzcug „Grenzmark" die
Ncichshauptstadt, um sich nach Moskau zu
begeben. Der Reichsaußenminister wird in
Königsberg zwischenlanden und den Flug
am Mittwoch sortsctzen. In seiner Beglei¬
tung befinden sich Unterstaatssekretär Gaus,
der Chef des Protokolls Gesandter von
Doernberg, Gesandter Schmidt, die Vor¬
tragenden Legationsräte Schnurre und
Hencke. sowie die Mitglieder des persönlichen
Stabes.

lichtsloS beschlagnahmt.  Die Maß¬
nahme stützt sich auf ein am l . Juli 1939
neu erlassenes polnisches Gesetz, wonach das
Vermögen von Militärflüchtigen sofort ein¬
gezogen werden kann. Von dem Gesetz wird
aber jetzt Gebrauch gemacht, wenn es sich um
das Vermögen von Volksdeutschen Frauen
und Kindern handelt.

Der Volksdeutsche Bauleiter Heinrich Kohl
wurde vom Kreisgericht Kolomea (Ostgali-
Zien) zu acht Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt , weil er sich gegen einen heimtückischen
Ueberfall gewehrt hatte . Unter der tschechi¬
schen bäuerlichen Bevölkerung des westlichen
Olsa - Gebietes  herrscht wegen des Ver¬
haltens der polnischen Siedlnngsbchörden
größter Unwille. Tie von der Woiwodschaft
Kattowitz in die von der umfassenden
Enteignung  betroffenen tschechischen
Güter- und Siedlerstellen eingesetzten
Zwangsverwalter richten die Güter zu
Grunde. Die Ernte bleibt auf dem Feld, das
Vieh wird nicht genügend gefüttert , die über¬
nommenen Bestände werden aufgebraucht
und nicht ergänzt. Die Auszahlungen der
Löhne an die Arbeiter erfolgen willkürlich
und unregelmäßig.

Neue yslkiWe Niedertracht
Mittel zur verstärkten Deutschenderfolgung

Kattowitz,  22 . August . Die polnischen
Behörden haben zu einem neuen niederträch¬
tigen Mittel gegriffen , um die rücksichtslose
Deutschenderfolgung in Ostoberschlesien wei¬
ter mit Erfolg durchführen zu können. Nach¬
dem am 18. August der Keine Grenzverkehr

völlig eingestellt wurde, verbreitet man jetzt
in der Oeffentlichkeit die Nachricht, daß
neue Grenzkarten  ausgestellt wür¬
den. die zur Benutzung im kleinen Grenzver¬
kehr berechtigten. Mit der Verbreitung dieser
Nachricht verfolgt man die niederträchtige
Absicht, auf diese Weise vieler Volks¬
deutscher habhaft zu werden,  die
sich bisher vor dem polnischen Terror ver¬
steckt gehalten haben. Dieser hinterhältige
Plan ist aber noch rechtzeitig von den Volks¬
deutschen durchschaut worden, die den Polen
natürlich nicht den Gefallen tun , sich durch
Einreichung neuer Anträge den polnischen
Behörden äuszuliefern.

Ermordet- weil er Dermwer war
rä . Gleiwitz, 22. August. In Bilschowitz in

Ostoberschlesien wurde der Volksdeutsche
Heinrich Krasfzyk von Aufständischen a u f
bestialische Weise mißhandelt
und schließlich ermordet.  Den ein¬
zigen Anlaß für diese neue unmenschliche
Bluttat bildete die Tatsache, daß Krasfzyk
Deutscher war.

Die polnischen Behörden versuchen selbst¬
verständlich auch diesen brutalen Mord
an einem unschuldigen Opfer mit Lügen zu
vertuschen. Den Gipfelpunkt des gemeinen
Zynismus stellt es jedoch dar , daß die Poli¬
zei es wagte, in den Tageszeitungen ein Bijd
des Ermordeten , aus dem auch eine Ein¬
schußwunde an der rechten Schläfe zu sehen
ist, mit der Ueberschrift zu veröffentlichen:
„Wer kennt den Toten ?"

Der nach Deutschland geflüchtete Vater
des Ermordeten,  der sich gegenwärtig
im Flüchtlingslager Ottmachau
befindet, erfuhr durch Bekannte von der
Veröffentlichung und erkannte in dem Bild

des Toten seinen Sohn . Die polnische Poli¬
zei hat dis Unverschämtheit, die entsetzliche
Bluttat als — Selbstmord hinzustellen.

Nach der Ermordung des Volksdeutschen
Kaletta aus Piekar , dessen 5 Monate altes
Kind bekanntlich ebenfalls gequält und dann
aus dem Fenster geworfen wurde , so daß es
an den schweren Verletzungen starb, ist der
Ermordete Heinrich Krasfzyk das dritte
Todesopfer  des ostoberschlesischen
Deutschtums in kurzer Zeit.

Polen wollen Schleusen offnen
Fieberhafter Vau von Bunkern

Schneidemühl, 22. August. Die Polen setzen
in überstürzter Eile ihre militärischen Vor¬
bereitungen im Grenzgebiet fort . Bei den
Ortschaften Kockel in Rostau (Kreis Wir¬
sch) und Landgraf in Stratow (Kreis Schu-
bin) ist polnisches Militär damit beschäftigt,
in den Gärten Bunker anz ulegen.

In Natey und anderen Orten längs der
Netze sind Pionierkommandos eingetroffen,
die den Auftrag haben, im Ernstfälle die
Schleusen zu öffnen, damit die Netzeniede¬
rung überschwemmt wird . Ter Volksdeutsche
Arzt Radzjewski aus Kolmar mutzte mit den
Schwestern binnen einer Stunde zugunsten
des Militärs sein Krankenhaus räumen.

D/s swAs IVs/rcfs
Von UN86I6M ZtänäiZen Lorlinor Korrespondenten Kurt Oa ^ er

Wenn diese Zeilen unseren Lesern vor¬
liegen. wird Reichsaußenminister von
Ribbentrop  in Moskau eingetroffen
sein. Als Vertrauensmann und Beauftrag¬
ter des Führers hat er sich dorthin begeben,
um mit der Sowjetrcgicrung über die
Grundlagen des neuen außenpolitischen
Freundschaftsverhältnisses zu sprechen und
die weiteren Möglichkeiten zu prüfen.

Wer vor zwei Tagen noch diese Entwick¬
lung vorausgesagt hätte , wäre leicht in Ver¬
dacht geraten , ein hemmungsloser Utopist zu
seiü. Die große Wender kam so überraschend,
buchstäblich über Nacht, daß die große Oef-
sentlichkeit ursprünglich fassungslos vor der
Tatsache der deutsch-sowjetrussischen Annähe¬
rung stand. In den westlichen Zentralen der
Einkreisungtzpolitik  verzeichnet man
eine in diesem Ausmaß ungekannte Schock¬
wirkung. Selbst bei der Errichtung des deut¬
schen Protektorats über Böhmen und Mäh¬
ren zeigten sich die Wortführer der Einkrei-

MlueltWungen in London und Paris
Kun § e keratun ^ cluuer , aber keine p08itiven LrZ6bni886

ktlgenbei - rett , cler I' ceiss
bl. Berlin , 22. August. Bereits heute nach¬

mittag sind inLondon und Parisdie Ka¬
binette.  zu ihren ersten Sitzungen zusam-
mengctreten, um zu der durch die eingeleitetcn
Paktverhaiidlungen zwischen Deutschland und
Sowjetrußland , sie auch oie maßgebenden Re¬
gierungsmänner von England und Frankreich
völlig überraschten, in eingehender Aussprache
Stellung zu nehmen. Wie das bei so heiklen
und schwerwiegenden Beratungen der Fall ist,
werden im Anschluß nur vorbereitendeund ab¬
tastende sogenannte ..Communiquös" ausge-
geben, die in der Regel noch alle Fragen offen
lassen. Ueber die Beratungen des englischen Ka¬
binetts liegt noch keine derartige Verlautbarung
vor, wohl aber über den französischen Kabi¬
nettsrat.

Das englische Kabinett  trat um 15
Uhr zusammen und wurde um 20.20 Uhr be¬
schlossen. Dauerte also genau 5 Stunden und
20 Minuten . Die Besprechungenwerden mög¬
licherweise morgen fortgesetzt. Ueber ihren In¬
halt ist nichts bekannt geworden. Kurz vor des¬
sen Zusammentritt suchte der stellv. Labour-
Oppositionsführer Greenwood  die Dow¬
ning Street auf . Ter Nationalrat der Labour-
Partei Wird Mittwoch nachmittag zu einer
Sitzung zufammentreten, um die internationale
Lage zu besprechen. Die parlamentarische Frak¬
tion der Labour-Partei wird am Donnerstag¬
vormittag zur Erörterung der Lage zusammen¬
treten.

Man rechnet in London damit , daß das U n-
terhaus und das Oberhaus  am Don¬
nerstag zusammentreten werden. Der parla¬
mentarisch« Korrespondent von Preß Associa¬
tion meldet, beide Oppositionsparteien hätten
dringende Vorstellungen bei der Regierung ge¬
macht, nachdem der deutsch-sowjetrussische
Schritt bekannt geworden sei. Sie hätten betont,
daß die Lage jetzt so ernst sei, daß die Regierung
ihr Versprechen, daS Parlament gegebenen¬
falls aus den Ferien zu rufen , einlösen müsse.

Alle Mitglieder des französischen Kabi¬
netts . die sich in Ferien befanden, sind be¬
reits nach Paris zurückgekeyrt, und Staats¬
präsident Lcbrun wird im Laufe des Mitt¬
woch zurückkehren, um den Ministerrat zu
leiten. In miltärischcr Hinsicht sollen die er-
grisfenen Borsichtsmaßnahmen nicht geän¬
dert werden. Vielleicht wird man die Durch¬
führung gewisser Maßnahmen beschleunigen,
die vertagt worden seien. In den späten
Nachmittagsstunden ist dann der Kabi¬
ne  t t s r a t zusammengetreten, über den fol¬
gende wenig aussagende Verlautbarung be¬
kanntgegeben wurde:

„Ein Kabinettsrat ist am Dienstagnach-
mittaa um 17 Uhr unter dem Vorsitz von
Ministerpräsident Daladier  im Kriegs-
ministerinm zusammengetreten. Der Kabi¬
nettsrat war der internationalen Lage und
insbesondere den Gerüchten der französischen
diplomatischen Vertreter im Auslande ge¬
widmet. Ter Rat hat die Instruktionen ge¬
billigt. die an die französischen diplomati-
schen Vertreter im Auslande abgegangen
sind. Am Schluß der Sitzung hat sich Mini¬
sterpräsident Daladier lange mit Generalissi¬
mus Gamelin  unterhalten . Am Tonners¬
tagmorgen findet im Elisee unter dem Vor¬
sitz des Präsidenten der Republik ein Mini¬
sterrat statt ."

Mehrere Minister haben zu Beginn des
Kabinettsrates französischen Pressevertretern
gegenüber die Ansicht zum Ausdruck gebracht,
daß der Kabinettsrat über die Abberufung
oder Beibehaltung der französischen Mili¬
tärmissionin Moskau  zu beschließen
haben werde. >

Museumsbesuch statt Sitzung der ^
Militärmiffionen

Die englisch-französische Militärkommission
in Moskau ist gestern mit dem Sowjetdele¬
gierten nicht zur Sitzung zusammengetreten.
Wie man hört , besichtigten die Teilnehmer
der Delegation statt dessen das Kreml
Museum.

sung gefaßter als heute. London und Paris
waren in der Tat völlig ahnungslos
und die sensationelle Nachricht aus Berlin
wirkte wie ein Blitzschlag aus heiterem Him¬
mel. Kaum hatte man dort die Nachricht von
dem Abschluß eines deutsch- russischen Wirt¬
schaftsabkommens verdaut , da folgt auch
schon die zweite, weit größere Ueberraschung.

Auch die deutsch eOeffentlichkeit
wurde durch die Ankündigung des Nichtan-
grisfspcrktes zwischen Deutschland und der
Sowjetunion aus das höchste überrascht. Noch
in der Nacht, als die Nachricht bekannt
wurde , sammelten sich überall die Menschen,
die dieses Ereignis besprachen und von sich
ans die Weiterungen dieses Schrittes unter¬
suchten. Aus den sreudigen Mienen kann un¬
schwer abgelesen werden, daß dieser Akt vom
deutschen Volke warm begrüßt wird , stellt er
doch die Wiederaufnahme der historischen
deutsch-russischen Politik dar.

Die Vergangenheit kennt zahlreiche Bei¬
spiele der Zusammenarbeit beider Länder und
daß diese gemeinsamen Wegstrecken beider
Länder im Volke selbst nnauslöschbar sind,
beweist die Aufnahme der Nachricht vom
Montagabend . Zwischen dem deutschen und
dem russischen Volke hat es niemals einen
Anlaß gegeben, der Gegenstand einer kriege¬
rischen Auseinandersetzung hätte sein können.
Diesem Faktum steht scheinbar der Eintritt
Rußlands in den Weltkrieg entgegen, doch
darf man nicht vergessen, daß diese Entschei¬
dung ausschließlich auf das Konto
der damaligen englisch - franzö¬
sischen Einkreisungspolitik  zu
setzen ist. Auch auf territorialem Gebiete hat
es niemals Streitigkeiten zwischen den beiden
Staaten gegeben. So haben denn die beiden
Länder zu jener gesunden Politik zurück-
gesunden. die durch Jahrhunderte hindurch
das Leitmotiv deutscher und russischer Außen¬
politik war.

'Es ist natürlich , daß heute die Frage ge¬
stellt wird , welche Umstände denn diesen
schlechthin sensationellen Umschwung bewirk¬
ten. In erster Linie war es die Moskauer
Abneigung, gefahrvolle Bindungen
mit de nWe st machten  einzugehen die
nur dazu dienen sollten, den Demokratien
die Ausrechterhaltung ihrer Diktatur in
Europa zu ermöglichen. Zum anderen aber
war es die beiderseitige Erkenntnis einer
historischen Verpflichtung, die in dem Augen¬
blick wach werden mußte, da die westlichen
Plutokratien von neuem Unfrieden in die
Welt zu tragen und die Atmosphäre zu ver»
giften suchten. Fünf Monate hindurch haben
diplomatische Vertreter dcS Westens mit der
Sowjetunion in Verhandlungen gestanden.
Mister Strang  ging den dornenreichen
Weg nach dem Kreml und gab seinerseits
General Ironside und dessen französischen
Kollegen die Türklinke in die Hand. Mit allen
Mitteln sollte Sowjetrußland bewogen wer¬
den. sich den Wünschen der Einkreisungssront
zu beugen. Diese für die Entwicklung Euro¬
pas gemeingefährliche Politik hat nun ihren
endgültigen Abschluß gesunden. Durch das
Uebereinkommen der deutschen und sowjet-
russischen Regierungen sind die feingespon¬
nenen Ränke und dunklen DernichtungSPläne
der Gegenseite gegenstandslos  gewor-
den. Vor kläglicheren Trümmern hat wob!
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noch nie eine Politik gestanden, als die der
Einkreiser von 1939.

Mit dein russischen Jawort in der Tasche
würden die Kriegstreiber auch nicht einen
Moment gezögert haben, Europa in ein
blutiges Chaos zu stürzen.  Wir
kennen die großzügigen Aufrechnungen, die
im Vertrauen auf die russische Karte in
Paris und London vorgenommen wurden,
wir wissen, daß die Herren Eden, Churchill,
Kerjllis und Konsorten keinen sehnlicheren
Wunsch besaßen, als mit der Noten Armee
Vereint gegen die autoritären Staaten zu
marschieren. Ihre Verzweiflung angesichts
des jämmerlichen Schiffbruchs ist deshalb
wohl verständlich. Es hagelt heute Schimpf¬
worte übelster Art gegen jene, um deren
Glinst man gestern noch buhlte, und wenn
die Hetzer alte zusammen erst die Sprache
wiedergeflinden haben werden, dann darf
man ein tolles Inferno in dieser Hinsicht er¬
warten.

Ob man nun das deutsch-russische Ncber-
einkvmmen zu bagatellisieren versucht, wie
dies vielfach geschieht, ob man von der
Wucht dieses Ereignisses erschlagen, ob man
nur mehr fähig ist. Krastausdrücke hervor¬
zubringen und sich in wüsten Anpöbelcien zu
gefallen — einerlei, der entscheidende
Instoß zur Aenderung der euro¬
päischen Situation ist gegeben.
Die Dinge haben nicht nur in dem Verhält¬
nis zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union eine entscheidende Wendung genom¬
men, sie werden sich in gleicher Weise auch
aus die gesamte politische Lage auswirken.
Mir stehen vor der großen Umgrup-
pierung der Machtverhältnisse.
Das Weltbild verändert sich und eine fast
revolutionär zu nennende Gestaltung der
Beziehungen zwischen den Völkern zeichnet
sich weithin sichtbar ab. Die sich aus dem
neugeordneten deutsch-russischen Verhältnis
ergebenden Möglichkeiten :n wirtschaftlicher
und politischer Richtung sind vorläufig nicht
abzuschätzen. Daß sie jedoch ein entscheiden¬
der Beitrag in der europäischen Rangord¬
nung sein werden, steht fest. Auf dem Ab¬
schnitt Berlin —Moskau vollzieht sich eine
Entwicklung, die zu verhindern vornehmste
Aufgabe der Demokratien war.

Wie es zu dieser Einigung kam?
— so überraschend im ersten Moment auch die
Nachricht wirken mußte, sie kam doch dem po¬
litisch geschulten Leser nicht ganz unerwartet.
Man erinnert sich noch jener ersten Rede des
neuen sowjetrussischen AußenkommissarsMo¬
lo t o w nach dem unrühmlichen Abgang Lit-
winow-Finkelsteins, in der sich Sowjetrußland
zu einer Vertiefung der wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit mit dem Reiche bekannte. Als
ein vielleicht nicht sonderlich groß beobachtetes
Anzeichen der neuen Entwicklung erschien in
der vergangenen Woche die Meldung von der
Abreise einer deutschen landwirtschaftlichen De¬
legation nach Moskau. Die ersten Hoffnungen
verdichteten sich, als der Abschluß eines deutfch-
russischen Wirtschaftsvertrages bekannt wurde,
dem nun wenig später die „Bombe" in Gestalt
der Ankündigung eines deutsch-sowjetrussischen
Nichtangriffspaktes folgte. Im Zuge einer na¬
türlichen Entwicklung wurden so die handels¬
politischen Besprechungen auf das politische Ge¬
biet übergefüyrt und gegenseitige Fühlung¬
nahme ausgenommen. Wie man erfährt , voll¬
zogen sich die nun folgenden Besprechungenin
einer Atmosphäre größten Ver¬
trauens und gegenseitiger Auf¬
richtigkeit.  Die Parti ^ r legten ihre Kar¬
ten offen auf den Tisch mit dem Erfolg, daß in
kürzester Frist eine totale Lösung der schweben¬
den Probleme erreicht wurde. Vergegenwärtigt
man sich, daß die diplomatischen Vertreter Eng¬
lands und Frankreichs fünf lange Monate hin¬
durch fast täglich am Konferenztisch in Moskau
erschienen, ohne je greifbare Ergebnisse zu er¬
zielen, so weiß man die Vorzüge der zwischen
Deutschland und Rußland geübten Methoden
zu würdigen.

Wir können nachempfinden, daß die Ein¬
kreiser bei dem Gedanken an den fürPolen
allsgestellten Garantieschein von unbequem¬
sten Gefühlen befallen werden. Es wird selbst
unter den eifrigsten Verfechtern der Theorie
eines Vernichtungsfeldzuges gegen die auto¬
ritären Mächte kaum jemanden geben, der
sich zu einer Wiederholung des Polenaben¬
teuers aus freien Stücken bereitfinden
würde . Die englische Negierung muß sich
heute bereits den Vorwurf einer verfehl¬
ten Politik  von der eigenen Oeffentlich-
keit gefallen lassen. Man darf mit Fug lind
Recht annehmen . daß es auf der gestrigen
Sondersitzung des Kabinetts  in Tow-
ningstreet hoch hergegangen sein wird . Ge¬
sprächsstoff für angeregte Debatten lag ge¬
wiß genug vor . Wenn aber die Einkreisungs-
Politiker die Schuld für den Zusammenbruch
ihrer Katastrophenpolitik suchen und nach
Sündenböcken fahnden, so möchte man ihnen
empfehlen, doch einmal laut und vernehm¬
lich an die eigene Brust zu schlagen. Nicht
Moskau , nicht Berlin , nicht Tokio und nicht
Nom tragen an der für England und seine
Trabanten so verhängnisvollen Wendung
die Schuld. Maßgebende Kreise innerhalb der
Negierung , an ihrer Spitze Mr . Halifax,
haben das Empire in eine Lage hineinmanö-
veriert , die keinesfalls beneidenswert ist. Die
Frage , ob sich Großbritannien eine weitere
Prestigeminderung unter den obwaltenden
Umständen leisten kann, wollen wir ruhig
in das Ermessen Londons selbst stellen. Poli¬
tische Kurzsichtigkeit ist noch die gelindeste

Die ganze Wett vom Pakt«benascht
Zetnverer Lekla^ kür äis Linkrsisun^ mäclite / Metzle Warnung an ? o!en / Vas Lckio in 6er Weltpresse
Li' geoderiekt äer ölS - presse

bl Berlin . 22. August. Die Nachricht von
dem bevorstehenden Abschluß eines Nichtangriffs¬
paktes zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union . die in der Dienstag -Nacht über alle Drähte
der Welt lief , hat natürlich überall wie der
schwere Einschlag einer Bombe gewirkt, vor allem
in London, Paris und Warschau. Die Ueber-
raschung war um so vollkommener und unange¬
nehmer im Lager der demokratischen Einkreiser
und Kriegshetzer, da man völlig ahnungslos ge¬
wesen ist. Eher hätte man in diesem Lager an
einen Weltuntergang geglaubt , als an einen
Nichtangriffspakt zwischen Deutschland und Sow¬
jet-Rußland . Dies erhellt auch aus der Tatsache,
daß man in Paris beim Bckanntwerden dieser
Tatsache an einen Vluss oder an eine Ente der
Nazis glaubte . Hetzern wie Kerillis und
Blum  hat es sogar die Sprache verschlagen.
Auch Chamberlain und Halifax  wurden
völlig überrascht; es wird sogar die Einberufung
des Kabinetts , ja des Parlaments erwogen , da
man sich in England vor eine ganz neue Si¬
tuation in der Weltpolitik gestellt sieht. Dieser
Auffassung ist natürlich auch Deutschlands Achscu-
partner Italien , allerdings in ganz anderem
Sinne als die verdutzten „Politiker " von London,
Paris und Warschau, wo von der Presse jetzt mit
noch stärkerer Betonung hervorgehobcn wird , daß
der bevorstehende Pakt einen schweren Schlag für
die Einkreisungsmächte bedeute und daß er auch
eine letzte Warnung an Polen sei. Wir lassen nun
die einzelnen Preflestimmen in ihrem Für und
Wider je nach ihrer Einstellung folgen.

Moskau: Beiderseitiger Wunsch
Die Moskauer Zeitungen veröffentlichen in

großer Aufmachung auf der ersten Seite die Mit-
teilung über die bevorstehende Reise des Neichs-
außenministers . „Nach Abschluß des sowjetisch¬
deutschen Handels -Kreditabkommens ' , so heißt es
wörtlich , „entstand die Frage über die Verbesse¬
rung der politischen Beziehungen zwischen Deutsch,
land und der Sowjetunion . Der dieser Frage ge¬
widmete Meinungsaustausch zwischen den Regie-
rungen Deutschlands und der Sowjetunion zeigte
den beiderseitigen Wunsch,  die Gespannt-
heit der gegenseitigen Politischen Beziehungen zu
lösen , die Gefahr eines gegenseitigen Krieges zu
beseitigen und einen Nichtangriffspakt abzu-
schließen.'

Rom: Schlappe der Einkreiser
Die Ankündigung eines deutsch-sowjetrussischen

Nichtangriffspaktes beherrscht auch das Bild der
römischen Blätter , die in riesigen Ueberschristen
unterstreichen, daß dieser „Blitz aus heiterem
Himmel ' die Pläne der sogenannten Demokratien
über den Haufen wirst und vor allem einen
schweren Schlag für Polen darstelle. Die Nach¬
richt habe in London, wie der dortige Vertreter
des Mittagsblattes des „Giornale d'Jtalia ' * un-
terstreicht, große Bestürzung hervorgerufen . Sie
stelle in der Tat den Umsturz einer poli-
tischen und strategischen Lage  dar . auf
die die französisch-englische Diplomatie allzu früh
spekuliert hatte, um gegenüber den deutschen For¬
derungen eine intransigente Haltung einzunehmen
und die Möglichkeiten einer friedlichen Lösung der
Danziger Frage zurückznweisen. Auch in Paris
sei man , wie der dortige Korrespondent des glei¬
chen Blattes hervorhebt, zu der Feststellung ge¬
kommen, daß die Einkreisungsmächte
einen schweren Schlag  erlitten hätten,
von dem sie sich nicht so leicht erholen würden.

London:
Vor neuen außerordentlichen Entwicklungen

getroffen werden müssen, dem Parlament vorzu¬
legen seien. ..News Chronicle ' stellt sich als Pro¬
phet hin , indem es sagt, es habe verschiedentlich
auf die Möglichkeit einer derartigen deutsch-rus¬
sischen Verständigung hingewiesen , das Blatt
wirft der britischen Negierung vor , die Angebote
der Solvjets zur Zusammenarbeit im März und
April abgelehnt zu haben. Die Reise von Nibben-
trops nach Moskau werde in der modernen Ge¬
schichte ihren Platz als eine der außerordent-
lichenEnt Wicklungen  finden.

Auch Paris : Völlig neue Wendung der Lage
In Pariser politischen Kreisen verhehlt man

sich keineswegs , daß die internationale Spannung
dadurch überraschend eine völlig neue Wen¬
dung  bekommen dürste. Man ist allerdings in
Ausdeutungen und Stellungnahmen noch zurück¬
haltend . da man der offiziellen Aeußerung der
französischen Regierung bzw. der britischen nicht
oorgreifen will . In Ermangelung eines Stichwor¬
tes von oben beschränken sich die Blätter noch
auf die kommcntarlose Wiedergabe der Verlaut¬
barungen . Das radikal -soziale „Oeuvre ' versucht
Glauben zu machen, daß es sich um einen „diplo¬
matischen Theaterstreich .' handele . „Jour ' und
andere Blätter versehen die Berliner Meldung
mit einem großen Fragezeichen , woraus zu er¬
sehen ist. daß sie das Ereignis gar nicht
fassen können. „Oeuvre ' ist sogar noch deut¬
licher und spricht von einer „schönen Ente ' .

Polen ist sprachlos
Die Polnische Presse veröffentlicht die Ankün-

digung des Nichtangriffspaktes zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion und die Moskaureise
des Neichsautzenministcrs auf der zweiten Seite.
Redaktionelle Kommentare fehlen.

Ncuyork: Große Enttäuschung
Die Ankündigung des bevorstehenden Abschlus¬

ses des Nichtangriffspaktes zwischen Berlin und
Moskau wirkte in Amerika wie ein Donnerschlag.
Der Rundfunk unterbrach sein Programm bei al¬
len Sendern, um die Nachricht bekannt zu geben.
Die Blätter bringen die Meldung unter riesigen
Schlagzeilen. Die wenigen Beamten, die zu der
späten Stunde noch im Washingtoner Staats¬
departement zu erreichen waren, lehnten vorsichtig
jeden offiziellen Kommentar ab. „New Nork Ti¬
mes" schreib:, dieEnttäuschunginRegie-
rungskreisen sei groß,  da die Sowjet¬
union nicht dem englisch-französischen Einkrei¬
sungsblock beigetreten sei.

Größte Sensation seit dem Weltkrieg
Auch bei den kleineren Staaten hat die Mel¬

dung von dem bevorstehenden Nichtangriffspakt
mit Sowjetrußland eine gewaltige Sensation aus-
gelöst. Einige belgische  Zeitungen glaubten
sogar die Meldung nur „mit allem Vorbehalt'
w iedergeben zu können, und ein sozialdemokrati¬
sches Blatt erklärte sie gar als einen „Theater-
Coup ' . In Holland  betont man , daß durch
den Pakt ein« völlig neue Lage in Europa ge¬
schaffen worden sei, die sich noch gar nicht über¬
sehen lasse. Die norwegische  Presse spricht
von der „genialen Politik Hitlers ' und die
Schweden  schreiben , daß die Meldung „eine
Bombe für Paris und London ' gewesen fei . Dia
Nachricht wird in den nordischen Staaten als
„größte Sensation seit dem Weltkrieg ' beschrie¬
ben. Jugoslawien  wertet das Ergebnis des

Paktes als „gewaltigen Umschwung in der Grup¬
pierung der europäischen Mächte' . Bulgarien
ist in freudiger Erregung . Deutsche Stellen in
Sofia wurden wiederholt beglückwünscht.

Das Erbe Bismarcks erfüllt
Aus den immer neu eintreffenden Pressestim-

men aus aller Welt zu dem deutsch-russischen
Nichtangriffspakt kristallisiert sich immer mehr
die eine Ansicht heraus , daß er einen entschei¬
denden Beitrag zum Frieden Euro¬
pas  darstellt . Die holländischen Wendblätter
stellen fest, daß die Umzingelungspolitik der De¬
mokraten vollständig versagt habe. Auch die
bulgarische  Presse steht noch immer ganz
unter dem Eindruck der großen „FriedenStat des
Führers , der das Erbe Bismarcks übernommen
Hab«' . Die Prager  Zeitungen drücken ihre An¬
sicht durch Ueberschristen wie „Polen vor der
Katastrophe ' und ähnliches aus . Westlerisch
orientierte jugoslawische  Zeitungen sprechen
von einer „Durchbruchsschlacht im Osten' . Ein
neutraler Diplomat sprach von einer „Aufrollung
der Einkreisungsfront ' , mährend ein bekannter
jugoslawischer Politiker meinte , „dem Zusammen¬
bruch der Volksfront im Innern der demokrati¬
schen Staaten folge nun der Schiffbruch ihrer
Friedensfront ' in der Außenpolitik . In Riga
stellt man fest, der Vertrag erfülle Lettland mit
um so größerer Befriedigung , als er entscheidende
Bedeutung für die Sicherung des Friedens in
Nord , und Osteuropa habe.

In R o m wird jetzt vor allem herausgestellt,
daß das neue Ereignis nicht ohne Auswirkung
auf die weitere Entwicklung und auf die Lag«
im östlichen Mittelmeer  bleiben könne,
wo die französisch-englische Einkreisungspolitik
durch die Rumänien , der Türkei und Griechen¬
land erteilten Garantien am stärksten sich ent¬
wickelt habe.

Bestürzung bei den Einkreisern dauert an
In den späteren Ausgaben der Londoner

Abendblätter werden noch weitere Vermutungen
zum deutsch-sowjetrussischen Pakt gebracht. In
Ermangelung glaubwürdiger . Argumente macht
man jetzt den Versuch, die neue Entwicklung der
Lage zu bagatellisieren , wobei es aber keinem
Blatt gelingt , die noch immer anhaltende Be¬
stürzung über den kläglichen Zusammenbruch der
Einkreisungsfront zu verbergen.

Nach der Ueberraschung und Bestürzung der
Pariser  Morgenpresse über die Ankündigung
.eines Nichtangriffspaktes zwischen Deutschland
und Sowjetrußland machen die Abendzeitungen
nach einem offensichtlich von höherer Stelle ge¬
gebenen Stichwort den krampfhaften Versuch, die
für die Einkreisungsmächte so klägliche Lage ge¬
lassener zu beurteilen . Nachdem man sich monate¬
lang zusammen mit den Engländern in Moskau
die Hacken ablief , um die Sowjetunion mit in
das Einkreisungsnetz zu spannen , wird die Hal¬
tung Moskaus Plötzlich als belanglose Tatsache
hingestellt . Mit der Sowjetunion habe man so¬
wieso nie gerechnet, so wagt man dreist und frech
zu lügen und erklärt , eS werde der Pakt zwi¬
schen Berlin und Moskau keine große Wirkung
auf die „bekannte Haltung ' der Warschauer Re¬
gierung haben , denn Polen sei sich seiner Kraft
bewußt . Die Pariser Börse  registriert di«
schweren Erschütterungen , die Frankreich durch
den Nichtangriffspakt erlitten hat, mit einem
anhaltenden Sinken der Kurs«  für
Wertpapiere.

Das deutsche Volk steht zu Danzig
OsllaZunA 6er äeulscken RsdilszvakrerDie Nachricht von dem bevorstehenden Abschluß

eines Nichtangriffspaktes zwischen Deutschland
und der UdSSR , kam Londoner politischen Krei¬
sen völlig überraschend.  Reuter brachte
die Meldung in Form eines Extrablattes . In gro¬
ßen Schlagzeilen berichten die Blätter über die
Einigung zwischen Berlin und Moskau . Einige
Zeitungen wie „Daily Hecald ' , „Daily Mail ' und
„Times ' , denen die Meldung der TASS , noch
nicht vorlag . wollten die DNB .-Meldung nicht
glauben . Sie bildeten sich vielmehr ein , daß es
sich um ein deutsches Scheinmanöver handle . „Daily
Telegraph ' ist der Ansicht, daß durch die Ber¬
liner Meldung eine neue Lag « geschaffen
sei. „Daily Herald ' tritt für Einberufung des
Parlaments ein , da die Entscheidungen, die jetzt

Bezeichnung, die man für das Verhalten der
britischen Staatsmänner seit den Märztagcn
dieses Jahres finden kann.

Die Lektüre der westlichen Presse  ist
gewiß ein spannungsreicher Genuß. Inter¬
essanter noch aber ist die Reaktion der pol¬
nischen  Presse auf die Berliner Uebcr-
rrrschung. Hier ringt man immer noch fas¬
sungslos nach Worten und schickt Anfragen
über Anfragen nach London, wie es sich denn
nun mit dem britisch-französischen Bei¬
standsversprechen  verhalte , bzw. ob
im Verhältnis zwischen Garantierten und
Garantierern durch die deutsch-sowjetrussische
Vereinbarung eine Aenderung herbeigeführt
werde. In London wird die Antwort auf
diese Frage etwas schwer fallen. Hier wie
dort fühlt man , daß die Stunde der
Lösung nahe  ist , daß Deutschland nicht
mehr lgnger zusehen wird , wie Menschen
deutschen Blutes totgeschlagen und viehisch
mißhandelt werden. Der WallimWesten
sichert Deutschland die militärstrategische
Handlungsfreiheit in überzeugendster Weise.
Die „Friedensfront " ist nach dem Ausspruch
Lloyd Georges im Unterhaus ohne jegliche
Chance, wenn sie gegen die Achse marschiert,
ohne sich des sowjetrussischenBeistandes ver-
pflichtet zu haben. Der alte Waliser Fuchs
hat nicht umsonst den „Frieden mit Moskau"

Danzig, 22. August. Bei derOsttagung
der deutschen Nechtswahrer  in
Danzig nahm nach der mit Beifall aufge-
nommenen Rede Reichsminister Dr . Franks,
über die wir bereits berichtet haben, der
Gauleiter der Auslandsorganisation der
NSDAP .. Staatssekretär im Auswärtigen
Amt Bohle  das Wort . Er übermittelte den
Gruß des Auslandsdeutschtums an Danzig
und seinen Gauleiter und versicherte, daß die
Ausländsdeutschen in aller Welt mit ihren
Gedanken und herzlichsten Wünschen in die-

gepredigt. Er ließ nicht nur um des rhetori-
fchen Effektes willen das Feuerwerk seiner
Beredsamkeit sprühen, um die Zauderer auf
der Negierungsbank zu einem forcierten
Tempo in den Gesprächen mit Moskau zu
veranlassen . Die Hoffnungen auf sowjetrus-
sische Waffenhilfe dürfen heute als e n d g ü l-
tig gescheitert  angesehen werden. Wenn
die senilen Westmächte den Versuch des
Widerstandes gegen die beginnende euro¬
päische Neuordnung fortzusetzen gewillt sind,
dann müssen sie sich schon selbst zu einem
aktiven Eingreifen bequemen. Es sind ihrer
nicht mehr viele, die da gewillt sind, für Eng¬
land die Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Die politische Initiative  liegt
mehr denn je bei den Mächten der Achse.
Sie verwalten mit starken Händen das euro¬
päische Schicksal und die werden gemeinsam
die letzten Spuren von Versailles ausbren¬
nen. Wir haben bei den Verhandlungen mit
dem sowjetrussischen Gesprächspartner be¬
wiesen, daß wir nicht reden, sondern Han-
dein. Lernt man auf der Gegenseite nicht
noch in zwölfter Stunde um, und veranlaßt
man nicht Warschau  ernsthaft zum Nach¬
denken über sein ferneres Schicksal, dann
wird die Welt in rascher Folge ein zweites
Mal ein anschauliches Beispiel der deutschen
Aktivität auf allen Gebieten erleben.

sen Tagen und Wochen in Danzig sind. So¬
dann stellte Gauleiter Bohle mit Nachdruck
fest, daß Danzig als Gau der NSDAP , nie¬
mals zum Auslandsdeuschtum gehört habe,
weil Danzig kein Ausland , son¬
dern Deutschland  ist.

Nachdem Gauleiter Bohle unter größtem
und langanhaltendem Beifall geendet hatte,
schloß Neichsamtsleiter Gauweiler den ersten
Teil der Tagung.

Am Dienstagnachmittag wurde die Ost¬
tagung deutscher Rechtswahrer in Zoppot mit
Reden von Reichsleiter Bouhler und Reichs¬
minister Dr . Seyß -Jnquart fortgesetzt.
Zunächst sprach der Chef der Kanzlei des Füh¬
rers , Reichsleiter Bouhler,  über des
Thema „Die Entstehung Großdeutschlands".

Deutschland hat — dafür gibt es zahllose
Beispiele — das größte Verständnis für die
Erfordernisse und für die Lebensnotwendig¬
keiten der übrigen Völker und Rationen . Die
bedeutungsvollen Abkommen und Abmachun¬
gen wirtschaftlicher Art , die es erst vor kur¬
zem mit östlichen Nachbarn getroffen und
abgeschlossen hat , sind der beste Beweis da¬
für . Ebenso aber kann Deutschland auch von
all jenen, mit denen es eine natürliche,
raumgebundene Schicksalsgemeinschaft ver¬
bindet, verlangen , daß sie seiner Lage Ver¬
ständnis entgegenbringen und daß sie seinen
Notwendigkeiten gerecht werden.

Deutschland steht heute anders da als vor
25 Jahren . Als ein granitener Block
von 80 Millionen  ragt es unverrück¬
bar im mitteleuropäischen Raum . Was nie¬
mals vorher in der deutschen Geschichte mög.
lich war , ist zur strahlenden Wirklichkeit ge¬
worden durch das Genie und die Tatkraft
Adolf Hitlers.

Deutsches Volk, du kannst der Zukusst
ruhig ins Auge sehen.
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< Am 12. August 1914 schrieb der damalige
verabschiedeteGeneral der Infanterie von
Beneckendorsf und von Hindenburg  an
den Generalquartiermeister vom Stein:
„Denken Sie meiner, wenn noch im Laufe
der Dinge irgendwo ein höherer Führer ge¬
braucht wird . . . Mit welchen Gefühlen ich
jetzt meine Altersgenossen ins Feld ziehen
sehe, während ich unverschuldet zu Hause
sitzen muß, können Sie sich denken. Ich schäme
mich, über die Straße zu gehen."

Ein Paar Tage früher war es Luden¬
dorff.  der während des Sturmes auf Lüt¬
tich, allen Zufälligkeiten eines mörderischen
Handstreichesausgesetzt, an der Spitze rasch
zusammengefatzter Einheiten mit stürmender
Hand die Lorbeeren eines tapferen Unterfüh¬
rers Pflückte, weil ihm der Weg zu denjeni¬
gen verantwortlichen Positionen versperrt
war , die seinem Genie allein hätten zukommen
müssen.

Während alles dieses geschah, war im Osten
die russische Dampfwalze  über Ost¬
preußen hereingobrochen. Mehr als 500 000
verzweifelte Flüchtlinge waren auf einem
endlosen Marsche zur Weichsel. 31000 Ge¬
bäude fielen allein auf dem Lande den
Brandschatzungen zum Opfer. Ungezählte
Ernte- und Viehvorräte wurden vernichtet
und requiriert . 10 000 Menschen wurden nach
Sibirien verschleppt. 1600 Männer , Frauen
und Kinder wurden ermordet. Die geringen
Berteidigungsschleier der deutschen Truppen
aber, insgesamt 196 000 Mann , mußten trotz
heldenhaften Widerstandes langsam vor den
804 000 Mann starken beiden Armeen der
Generale Nennenkampf und Samsonow wei¬
chen- Unter ihnen, ein unbekannter Korps¬
kommandeur, General von Mackensen, der
um Len 22. August herum den Befehl erhielt,
auf bezw. hinter die Weichsel zurückzugehen.

An diesem Tage telegraphierte Hindenburg
sein „Bin bereit", als man ihn aus dem
Großen Hauptquartier fragte, ob er zur so¬
fortigen Verwendung bereit sei. Und Gene¬
raloberst von Moltke  ließ am gleichen
Tage dem Generalmajor Ludendorff jenen
denkwürdigen Brief überbringen, der den
schon im Frieden als „besten Mann des Ge¬
neralstabs " bekannten Offizier endlich wenig¬
stens zu einer großen Teilaktion berief: „Ich
weiß keinen anderen Mann , zu dem ich so
uribedingtes Vertrauen hatte , wie zu Ihnen ."

Es muß als Kennzeichnung der von per¬
sönlichen Launen statt von großen, sachlichen,
nationalen Gesichtspunkten diktierten Staats¬
führung der wilhelminischen Aera
festgehalten werden, daß die beiden fähigsten
Köpfe der Wehrmacht nicht von vornherein
für ihr Amt bestimmt waren , sondern daß
mau sic fast zufällig in Stunden höchster Not
berief; an eine Teilfront , zu deren Rettung
aus haltloser Lage; anstatt sie schon iin Frie¬
den dahin zu beordern, wohin sie eigentlich
gehört hätten.

Gerade darum aber ist der Sieg von T a n-
nenberg ein umso großartigeres
Ruhmesblatt der deutschen Ge¬
schichte . Er eröffnet einen Augenblick lang
die ungeahnten Möglichkeiten, die sich einer
von vornherein mit den besten Köpfen ge¬
führten und auf die von Ludendorsf oft ge¬
nug vergeblich geforderte totale Kriegfüh¬
rung eingerichteten Wehrmacht im Welt¬
kriege geboten hätten , einer Wehrmacht, die
noch dazu von einem engstirnigen Parlament
von unwissenden Spießern um jene drei ent¬
scheidenden Armeekorps betrogen worden
war , die man gebraucht hätte, um 1914 fer¬
tig zu sein; fertig zu fein, um zu siegen.

Die Schlacht vgn Tannenberg wird als
einer der bedeutendsten, glänzendsten Siege
der Weltgeschichte ewig unvergessen bleiben.
Die überlegene, geistvolle, kühne strategische
Führung , die ungeheuren Marsch- und Ner-
denleistungen des besten Soldaten
der Welt,  der Einsatz des letzten verfüg¬

baren Mannes aus dem oesamten ostvreuki»
schen Räume, die Bravour der aus verschie¬
denwertigsten Formationen zusammengewür¬
felten Truppen , darunter ungediente, Land¬
stürmer, Landwehrmänner , neben den weni¬
gen Aktiven und Reservisten: alles das machte
Tannenberg zu einem Menetekel für Ruß¬
land , das an diesem und an den späteren
Schlägen in Stücke brach.

„Mögen Jahrhunderte vergehen", so
schreibt Adolf Hitler  in .Mein Kamps',
„so wird man nie von Heldentaten reden
oder sägen dürfen, ohne des deutschen Heeres
des Weltkrieges zu gedenken!" Und Hinden¬
burg schrieb: „Haben wirklich irdische Wesen
dies alles geleistet oder ist das Ganze nur
ein Märchen oder Geisterspuk gewesen?"
Nein, es war kein Spuk. Es war die Ver¬
körperung dessen, was der neuernannte Ober¬
befehlshaber Ost am 23. August 1914 in sei¬
nem ersten Tagesbefehl verlangt und gelobt
hatte : „Wir wollen zueinander Vertrauen
fassen und gemeinsam unsere Schuldigkeit
tun !" Dieses Vertrauen zur Füh¬
rung,  diese Pflichterfüllung bis zum letzten
war es, die den deutschen Soldaten zu Lei¬
stungen hinriß , die in der Geschichte einzig
dastehen. Bedroht in Flanken und Rücken,
von einer vielfachen Uebermacht fast erdrückt,
ohne Reserven, ohne Hinterland , ohne geeig¬
nete Verkehrsmittel, allein auf sich gestellt: so
erfocht das deutsche Heer das vollendetste
Cannä , die größtangelegte Vernichtungs¬
schlacht der Strategie aller Länder und
Völker.

Der 2 5. Iah res t a g di eses Si eg  e s,
in dessen Zeichen wir stehen, erfüllt jeden
Deutschen im Großdeutschen Reich mit der
stolzen Zuversicht, daß heute die Nation nicht
mehr den Zufälligkeiten von einst preisgege¬
ben ist: heute liegt die Führung unseres Ge¬
schickes in starken, erprobten Händen; heute
hemmt niemand die Rüstung des Reiches:
heute steht neben dem Generalstabe der
Wehrmacht derjenige der Wirtschaft, der¬
jenige der Volksführung. Heute sind die be¬
sten Köpfe des 80-Millionenvolkes bereits auf
ihren Plätzen. Heute ist das Volk in Waffen
anferstanden; bereit, den Sieg von Tannen¬
berg zu begehen, bereit aber auch, jeden
irgendwie Lenkbaren Angriff zu zerschmettern.

Kipfel der Sreuelprspaganda
Niederträchtige Märchen deutscher Methoden'

Ligondorrellt 6er K8 - ? resss
bl Berlin , 23. August. Der „Jllustrowanh

Knrjer Evdzienny" überschlägt sich heute in
seinen täglichen Haßriraden gegen alles
Deutsche in geradezu abscheulicher Weise. An
einer aus Berlin datierten Meldung schreibt
er die u n v ers chä m te L ü g e, ein bekann¬
ter deutscher Flieger, der nach seinem Unfall
im Krankenhaus gelegen habe, sei auf amt¬
lichen Befehl ermordet worden, weil Deutsch¬
land die Rente für den Flieger sparen wolle.
Fernerhin sei eine Verfügung erlassen wor¬
den, nach der alle Flieger, die in Ausübung
ihres Dienstes zu Krüppeln geworden seien,
im Krankenhaus getötet würden, weil Inva¬
liden in Deutschland überflüssig seien. Eine
zweite Meldung besagt, daß der Tod alter
Männer und Frauen in deutschen Alters¬
heimen beschleunigt werden solle, „um, wie
man in Berlin sagt, überflüssigen Ballast
los zu werden".

Polen hat es nötig, von den katastrophalen
Zuständen im eigenen Land, von den Grau¬
samkeiten, die an Deutschen in Polen be-
gangen werden, abzulenken. Aber es empört
in uns zutiefst, daß diese größenwahnsinni¬
gen Hetzer es wagen, die Deutschen im Reiche
auf eine derart niederträchtige Art zu be¬
schimpfen. Angesichts dieser nicht mehr zu
übertrefsenden Greuelpropaganda können
wir Warschau nur noch einmal an die Ver-
antwortung erinnern , die es allein trägt,
wenn cs solche Schreiber nicht mundtot
macht. Wir sehen nicht mehr lange zu!

»er«eit rtSMe in« müeMe SekerWiMiiillze

IKre rrssr'Ae Lcllr'Idkrö'ken — dis allerdings auüerordvntliell gokällrlioll sein können — wutsü
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Der deutsche Soldat , so schreibt HanS
Nitram im ,,VB .' , ist in seinen eigenen Aeu-
ßerungen über den Wert fremder Soldaten
außerordentlich spröde und zurückhaltend.
ES entspricht der deutschen Mentalität und
damit der Auffassung des deutschen Sol¬
daten , nicht über den Soldaten fremden
Volkstums öffentlich zu urteilen , am wenig¬
sten ihn zu schmähen und herabzusetzen . Wir
haben daS auch gar nicht nötig . Es gibt
wohl keinen Menschen in der Welt , der nrcht
die Haltung und Leistungen deut-
schenSoldatentumS  im Welt-
kriege  l >och anerkennt . ES gibt nur sehr
wenige , die ehrlich glauben , daß der deutsche
Soldat von 1939 gegenüber dem ^ on 1914
bis 1918 an Wert verloren hätte . Wer dieses
jedoch zu konstruieren versucht , könnte durch
die Leitungen deutscher Freiwilliger in
Spanien  hinreichend beschwichtigt wer¬
den.

Die Polen  denken über diese Fragen an¬
scheinend anders . In Presse und Schrifttum
wird dort seit einiger Zeit ganz systematisch
der Wert des deutschen Soldaten herabge-
setzt. Ein Hauptmann Wladyslow Polesinski
reist als Vortragsredner in ganz Polen her¬
um und hält markige Ansprachen , in denen
er den deutschen Soldaten als völlig minder¬
wertig hinstellt . Von ihm stammt auch eine
in Polen veröffentlichte Broschüre „Der pol¬
nische Soldat und der deutsche Soldat ". Es
soll hier nicht auf die Behauptungen dieses
Verfassers eingegangen werden , in denen er
versucht , den Wert des polnischen Soldaten
in den Himmel zu heben . Uns kann das
gleichgültig sein . Für eine derartige Propa¬
ganda mag in Polen selbst eine unbedingte
Notwendigkeit bestehen.

Den deutschen Soldaten aber wird es in¬
teressieren , was der polnische Hauptmann
über seinen Wert zu sagen hat . Voranzu¬
stellen ist dabei allerdings noch die Frage,
woraus Polesinski sein Wissen über den Wert
des deutschen Soldaten schöpft . War er bei
den deutsch-polnischen Grenzkämpfen
in Oberschlesien dabei ? Hat er am Anna-
berg  mitgekämpft ? Er selbst gibt hierauf
keine Antwort ! Doch nun lassen wir Herrn
Polesinski  selbst zu Worte kommen:

„Wenn man von den Deutschen spricht , so
muß man daran denken , daß es sich nicht
um einen einheitlichen Typ handelt . Es be¬
stehen große Unterschiede zwischen den bru¬
talen und rücksichtslosen Preußen , die übri¬
gens viel slawisches Blut haben , die stark in
der Minderheit sind, und den langsamen,
gutmütigen , schmerbäuchigcn Biertrinkern
und Pfeifenrauchern aus Süddeutschland
und Oesterreich . Die Oestcrreicher sind doch
auch Deutsche , aber sie haben sich im Welt¬
krieg als Soldaten nicht allzu sehr mit Ruhm
bedeckt. '

„Der Polnische Soldat ist mutiger als der
deutsche . Bekannt ist z. B . die große
Streitsucht der Polen  im Frieden.
Wo niemand da ist. mit dem wir kämpfen
können , kämpfen wir eben unter uns . Man
hat berechnet , daß in einem polnischen Dorfe
im Laufendes Jahres mehrere tausend Fälle
schwerer Körperverletzung infolge von Schlä-
aereien Vorkommen .' lieber die tatsächlichen

Gründe dieser gemetngesäyrttchen Strettsucyr
wollen mir mit Herrn Polesinski nicht rech¬
ten . „Der deutsche Durchschmttssoldat ist ein
städtischer Spießer , auf den in hohem Maße
die negativen Merkmale der Seele des
Städters passen .'

„Der moderne Krieg verlangt von den
Kämpfenden viel Selbständigkeit und Indi¬
vidualität . Das kommt von der starken Ver¬
wendung von Feuermitteln auf dem Schlacht¬
felds . Der Deutsche ist seit altersher an die
Tätigkeit in der Masse gewöhnt , im Einzel-
kmnpf fühlt er sich unsicher . (Anmerkung der
Schriftleitung : Siehe Verdun , Sommeschlacht,
Flandern , Annaberg .) Der Deutsche arbeitet
gut in starren und sestgelegten Situationen
und Paßt sich nur schwer einem häufigen
Wechsel an und unterliegt dadurch leichter
der Panik .'

Der polnische Offizier ist nach Ansicht des
Verfassers natürlich wesentlich hochwertiger
als der deutsche . Der deutsche Offizier
führt nach Ansicht deS Verfassers durch seinen
Dünkel und seine Einbildung eine scharfe
Trennung zwischen sich und feinen Mann-

fchasten yervei . Hierzu wäre es intereflanl,
die Aussagen der 197 polnischen
Ueberläufer  in den letzten 4 Wochen zu
hören ; denn diese Aussagen gaben zum gro¬
ßen Teil das dem deutschen Offizier zum
Vorwurf gemachte Verhalten als Grund
ihres Ikeberlaufens an!

Der Verfasser beweist dann seine Ausfüh¬
rungen mit den angeblichen Aussagen „zahl¬
reicher ' deutscher Ueberläufer . So wären am
9 . Mai ein Soldat und am 18 . Mai sechs
Soldaten zu den Polen übergelaufen . Wie
großartig diese polnische Propaganda fun¬
diert ist , kann man aus einer Meldung des
„Dziennik Poranny ' vom 21 . Juli erkennen.
Diese Zeitungsmeldung berichtet über das
Ueberlaufen von fünf deutschen Soldaten des
Heeres . In Len Angaben wird auch die For¬
mationszugehörigkeit bekanntgegeben . Es ist
dabei interessant , daß es derartige Forma-
tionen , wie sie in der Meldung angegeben
sind , im deutschen Heere nicht gibt.  Im
übrigen ist amtlich festgestcllt , daß diese Mel¬
dung des „Dziennik Poranny ' in vollem Um¬
fange erlogen  ist.

Blitz, Sasel und MeMwemmlmg
Stuttgart , 22 . August . Ueber einen Teil des

Landes , vor allem des Mainhardter
Waldes  und auch der Gegend um Backnang
gingen am Montagnachmittag schwere Unwet¬
ter nieder , mit denen Hagelschlag und Ueber-
schwemmungen verbunden waren . So wurde,
in Gr o h er l a ch auf den Getreidefeldern und
Obstwiesen durch längere Zeit dicht zur Erde
fallende Hagelschlossen schwerer Schaden ange¬
richtet . Der Hagelschlag war zeitweise so stark,
daß eine Reihe von Fensterscheiben zertrüm¬
mert wurden . Während Mainhardt selbst vor
Schaden verschont blieb , wurden andere Ge¬
meinden der Umgebung wieder stärker von dem
Unwetter heimgesucht.

Besonders schlimm wirkte sich das heftige Ge¬
witter in Oppelsbohm  bei Winnenden
aus . Ein Wolkenbruch setzte den ganzen unteren
Teil des Ortes unter Wasser , so daß die Stal¬
lungen geräumt und das Vieh in Sicherheit ge¬
bracht werden mußte . Die Straßen standen an
manchen Stellen meterhoch unter Wasser . Die
Feuerwehr hatte alle Hände voll zu tun , die
vollgelaufencn Keller auszupumpen und die
Uebcrschwemmungsgefahr zu beseitigen . In
dem wie Sturzbäche daherschießenden Wasser
kamen leider sehr viele Hühner und anderes
Geflügel um . Auch auf den Kartoffelfeldern —
das Getreide war glnÄlicherweise
unter Dach und Fach — wurde erheb¬
licher Schaden angerichtet , weniger durch Ha¬
gelschlag , als durch Ueberflutungen.

Auch über der Ulmer Alb,  vor allem
über die Gegend um Blaubeuren , ging ein
schweres (Hewitter nieder , das auf den Markun¬
gen von Berghülen , Treffensbuch , Bühlenhau¬
sen und teiltveise auch Seißen schweren Scha¬
den anrichtete . Hagelschlossen in Hüh¬
ner  e i g c ö ß e fielen eine halbe Stunde lang
so dicht, daß man glaubte , streckenweise eine
regelrechte Winterlandschaft vor sich zu haben.
Die Regenmassen verwandelten die Straßen in
reißende Bäche . So war in Bühlenhausen der
Platz um die „Hüle " nahezu eilten Meter hoch
mit Wasser überschwemmt , das auch in die
Keller eindrang.

Schon das dritte Mal wurden in diesem
Sommer die genannten Ortschaften vom Ha-

Neue Bluttat polnischer Ausstöndischer

getschtag helmgesucht . Was die voryergegange-
uen Unwetter verschont haben , wurde durch
dieses neue Unwetter vollends vernichtet.

Paddler lm See ertrunken
Bei dem starken Seegang , der am Montag¬

abend auf dem Bodensee  infolge eines
heftigen Gewitters herrschte, kenterte bei Fried¬
richshafen ein Paddelboot , das mit zwei jungen
Männern besetzt war . Während es einem ge¬
lang , das Ufer zu erreichen , ist der zweite , den
offenbar die Kräfte verlassen haben , ertrun¬
ken.  Seine Leiche konnte bisher noch nicht ge¬
borgen werden.

Die eigene Cchweiter ernmdet
Stuttgart,  22 . August . Am Montag,

21 . August , etwa um die Mittagszeit , ist in
Urach die 32 Jahre alte ledige Frida Pfer-
sching , die ihrem Vater den Haushalt be¬
sorgte und daneben noch als Näherin tätig
lvar , einem Verbrechen zum Opfer gefallen.
Als der Vater abends nach Feierabend nach
Hause kam, fand er sein « Tochter erschlagen
und erdrosselt in einer Bühnenkammer vor,

Der Tat dringend verdächtig ist der Bru¬
der Friedrich Pfersching , gelernter Metzger,
zur Zeit Hilfsarbeiter , geboren am 13 . Mai
1902 in Urach . Er kam in der Nacht vom
Sonntag ans Montag betrunken nach Hause,
blieb am Montag seiner Arbeitsstelle in
Metzingen fern und lungerte im Hause
herum . Wahrscheinlich wurde er hieweqen
von seiner Schwester zur Rede gestellt . Im
Verlaufe dieser Auseinandersetzung dürste
dann die ruchlose Tat verübt worden kein.
Da später der leere Geldbeutel des Mädchens
gefunden worden ist , besteht die Vermutung,
daß der Täter auch besten Inhalt (annähernd
20 Mark ) an sich gebracht hat . Er fuhr um
13 .20 Uhr mit seiner Wochenkarte von Urach
nach Metzingen und hat sich nach Stutt-
gart gewandt,  wo er in der Nacht zum
Dienstag gesehen wurde.

Mörder Pfersching verhaftet
Friedrich Pfersching , der am Montagnach¬

mittag seine 32jährige Schwester Frida in
Urach ermordet hatte und darauf geflüchtet
war , ist, wie die Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart mitteilt , am Dienstagnachmittag
in Metzingen am Bahnhof sestgenommen
worden . Pfersching ist geständig.

6eivu6t !os §e8c !i!aZen unä in eine ûuclieZmbe Zezvorken
Kattowitz , 22 . August . Wie erst jetzt be¬

kannt wird , hat sich am 19. August in Katto¬
witz eine entsetzliche Bluttat  zuge¬
tragen , deren Opfer der Volksdeutsche Arbei¬
ter Gustav Szipka wurde . Szipka , den die
Polen bereits vor acht Monaten brotlos
machten , war infolge seines unerschrockenen
Eintretens für sein Volkstum vor allem in
den letzten Wochen unerträglichen Schikanen
und ständigen Bedrohungen ausgefetzt ge¬
wesen . Szipka , der mit seinem gleich ihm un¬
verheirateten Bruder zusammen wohnte,
wurde bereits mehrmals von polnischen
Aufständischen überfallen und roh
mißhandelt.

Eine Anzeige bei der Polizei vor etwa 14
Tagen hatte eine bezeichnende Antwort zur
Folge : Man werde ihn einsperren , wenn er
nicht „Ruhe ' halten würde , wurde ihm von
den Schergen Grazynskis erwidert . In den
späten Nachmittagsstunden des 19 . August
überfiel nun eine Horde von fünf Aufstän¬
dischen die Wohnung Szipkas , während sein
Bruder gerade abwesend war . Mit Gum m i-
kn tippeln und Messern  wurde der
Volksdeutsche bearbeitet , bis er schwerverletzt
zufammenbrach . Den Bewußtlosen warfen
die Verbrecher in eine Jauchegrube
im Hof , wo er erstickte.  Erst eine
Stunde später , nachdem die Mörder abge-
zogen waren , erschien ein Polizist auf dem
Schauplatz der Untat . Die Behörden bemüh-
ten sich, den Mord zu vertuschen , was jedoch
nur kurze Zeit gelang . Ueber den Verbleib
des Bruders des ermordeten Szipka ist nichts
bekannt . Es wird vermutet , daß er zur Ver¬
tuschung der Bluttat verschleppt wurde oder
aus Furcht , das gleiche Schicksal zu erleiden,
geflohen ist und in den Wäldern umberirrt.

Das Deutschtum in Kattowitz ist durch
diese neue Mordtat der polnische » Aufstän¬
dischen in einen Panik artigenScki rek¬
le » versetzt worden . In zahlreichen Fami¬
lien wagt man aus Furcht vor Uebersällen
kaum zu schlafen . Die unaufhörlichen Schi¬
kanen der Behörden und die Hetze des Pöbels
schufen das übrige , um die Lage der Volks¬
deutschen unsagbar elend und trostlos zu ge¬
stalten . Der blutige Terror der Aufstän¬
dischenhorden ist nicht weniger schlimmer er-
standen als zu den blutigen Ereignissen des
Jahres 1929.

i4WSliigZMgmö!sren rm ArMrelK
Riesengewinne der Rüstungsfabrikanten

in USA.
Washington , 22 . August . Die Munitions¬

behörde veröffentlicht heute zum ersten Male
Einzelheiten über die umfangreichen Kriegs¬
lieferungen der Vereinigten
Staaten an Frankreich.  Danach be¬
stellten die Franzosen insgesamt 1345 Flug¬
zeugmotoren , von denen bislang 612 geliefert
wurden . Die französischen Bedürfnisse sind
angeblich so dringend , daß die USA .-Fabri-
ken gegenwärtig im Durchschnitt 400 Motoren
im Monat für Frankreich liefern . Außerdem
sind Vorbereitungen getroffen , die Herstellung
noch zu erhöhen . Es ist natürlich nicht ver¬
wunderlich , daß die Flugzeugindustrie , die
Wasfenfabriken und die Werften sich eines
größeren Aufschwunges erfreuen . Seit dem
Kriege führte die Flugzeugindustrie allein
Aufträge in Höhe von 300 Millionen Dollar
aus . Auf das letzte Jahr entfallen davon
68 Millionen Dollar . Der größte Teil der
Aufträge ist vom Ausland aufaeoeben.

SjMtyirtiir tödlich MlmMrkt
Grimmelfingen , 22 . August . Im Ulmer

Vorort Grimm clsingen  ereignete sich
gestern nachmittag auf der Kreuzung der
Neichsstraße mit dem Feldweg nach dem
Nicdhof ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Kleinkraft-
rad . Dabei wurde die 42 Jahre alte
Hirschwirtin  Magdalene Liebhardt aus
Grimmelfingen tödlich verletzt.  Außer-
dem trugen beide Fahrzeuge starke Beschädi¬
gungen davon.

Ssr DM des RSMKMlHms
an die schwäbischen Turner und Sportler

Das glanzvolle zweite Gau -Turn - und Sportfest
in Ludwigsburg ist vorüber . Ich danke den vielen
Tausenden von Helfern , die das Fest vorbereitet
und den Erfolg gesichert haben . Der Reichssport¬
führer hat den schwäbischen Vereinen vor allem
für ihre musterhaften Gemeinschaftsübungen seine
höchste Anerkennung  ausgesprochen.

Wir werden auf dem eingeschlagenen Wege wei-
tergehen und durch unsere Arbeit mithelfen , das
deutsche Volk gesund und stark zu machen.

Dr . Klett,  Gauführer -NSNL

Olan-leistungen
italienischer Alpinisten

Mailand , 22 . August . Die jungen italie¬
nischen Alpinisten Vittorio Ratti  und
Luigi Vitale  haben die Westwand der
Aiguille Noire de Peteret , einen 3780 Meter
hohen Ausläufer des Montblanc,  in
direktem Aufstieg bezwungen . Diese Erstbe¬
steigung dauerte 25 Stunden , die durch zwei¬
maliges Biwak an der Wand unterbrochen
wurde.

I

>

Der Verfasser behauptet weiter , datz er¬
den Vorfall des Ueberlausens im polnischen
Heere überhaupt nicht gibt . Hierzu kann nur
auf die erst kürzlich in der deutschen Presse
veröffentlichte Meldung vom Ueberlaufen der
197 Polnischen Deserteure in den letzten vier
Wochen hingewiesen werden . Es befinden
sich hierbei Angehörige von insgesamt 38
verschiedenen Regimentern , wobei allerdings
ein Regiment , und zwar das Schützenrcgi-
ment 11, mit48Ueberläusern  den
Ruhm der Spitzenleistung erhält.

Wie genau der Verfasser unterrichtet ist.
geht auch auS seiner Bemerkung hervor , daß
der Deutsche in einem kommenden Kriege des
tschechischen  Soldaten durchaus unsicher
sei. Ist es dem Verfasser wirklich unbekannt,
daß tschechische Staatsangehörige , im deut¬
schen Heer nicht dienen und auch im Kriegs¬
fälle nicht dienen werden?

Mit diesen wenigen Auszügen ist der Wert
der Broschüre Polesinskis hinlänglich ge¬
kennzeichnet . Ter deutsche Soldat wird diese
Einschätzung seiner Werte durch die Polen
zur Kenntnis nehmen . Er wird notfalls durch
die Tat beweisen was er wirklich ist. Ziem¬
lich am Anfang seiner Broschüre schreibt
Hanptmann Polesinski : „Die Unterschätzung
des Gegners ist ein Leichtsinn .' Herr Pole-
sinski scheint selbst sehr leichtsinnig zu sein.

Im übrigen läßt sich aus derartigen
Propagandamätzchen  nur der Schluß
ziehen : Das Polnische Volk hat anscheinend
viel Opium notwendig , um de» eigenen Mut
angesichts des Chauvinismus der setzt füh¬
renden Schicht in Polen aufrecht erhalten zu
können.

in aiisr LVeii
Uigenbsrldil cker dl8 - Presse

Die internationale Presse bringt zahlreiche Ma-
növernachrichten . Insbesondere wird von England
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika
her betont , daß in diesem Jahre Manöver in noch
nie dagewesenem Umsange stattfinden . Von den
englischen  Manövern wurde der übungs-
mäßige Einsatz der Neserveflotte besonders stark
betont und außerdem alle Uebungsmaßnahmen,
die mit der Frage der Luftverteidigung Zusam¬
menhängen . Das Britische Luftsahrtministerium
hat sogar ein Kommuniquö herausgegeben , das
sich des näheren mit dem Lust  schu tzma nö-
ver  in dem Bereich London — Southampton be,
schäftigt und den Zweck hat . in der Bevölkerung
Verständnis sür die militärischen Maßnahmen
zu erwecken . In derselben Richtung liegen die
zahlreichen , teils durch die Presse , teils durch den
Rundfunk geleiteten Nachrichten über das Manö¬
ver von Hüll,  dessen Kriegslage und Uebungs-
gedanke fast als Persiflage auf die politische mili¬
tärische Lage von Danzig  aufgefaßt werden
kann.

In USA . ist die Uekmngsidee besonders inter¬
essant : ein Gegner , der von Uebersee kommt , lan¬
det an der Küste von New Jersey und versucht.
Neuyork zu erobern . In der Verteidigung ist
außer einer Infanterie -Division , einer Jnsanterie-
Brigade auch ein motorisierte Kavallerie -Brigade
eingesetzt . Ferner ist noch interessant , daß die
reguläre Armee auf Seiten der Verteidigung , die
Nationalgarde dagegen auf Seiten der Angreifer
eingesetzt ist.

Bemerkenswert ist auch das zweitägige Manö-
ver des belgischen  motorisierten Kavallerie-
Korps in dem Raum zwischen Albert -Kanal upd
Verbindungskanal Maas — Schelde . Die Bestände
waren durch einige Neservistenjahrgänge verstärkt
worden , die Uebungslage bestand aus einer sehr
lebendigen Grenzschutzaufgabe . Holland  bcab-
sichtigt für Ende September im östlichen Teil der
Provmz Brabant 2— 3 Divisiionen zu Manöver-
aufgabcn antreten zu losten.

Aus Rußland  erfährt man , daß Truppen¬
transporte in ähnlicher Weise rollen , wie schon
in früheren Jahren . Insbesondere im Militär¬
bezirk Leningrad sinden größere Konzentratio¬
nen zu Uebungszwecken statt.

Sehr viel von sich reden macht Rumänien
mit den Manövern , die an der bulgarischen
Grenze unter Aufgebot von 3— 4 Armeekorps am
15 . August stattfanden . — Gleichzeitig besonders
aktiv ist die Türkei,  die zu derselben Zeit 4
bis 5 Armeekorps in Thrazien aufmarschieren
läßt.

Hinzu kommen noch die umfangreichen Flot¬
tenmanöver,  in denen England , nachdem
es die Neserveflotte «inberufen und einen Teil
der Reservisten mobilisiert hat . die Führung zu
haben scheint . Stark in den Vordergrund getre¬
ten sind ferner die Manöver der japanischen.
Flotte , die schwedischen Manöver im Skagerrak/
in denen mit Hilfe von 30 Handelsschiffen und
einem Teil der Luftwaffe Handelsschuh durchge¬
spielt wurde , und die am 4. August begonnenen
Sommerübungen der norwegischen Marine , die
Ende August wiederholt,und in der zweiten Sep¬
temberhälfte durch Schießübungen im Osloer
Fjord ergänzt , gleichfalls weit über das bisher
gewohnte Maß hinausgehen.

Bei dieser allgemeinen Manövertütigkeit und
bei dem großen Interesse , das alle Staaten an
der Einsatzbereitschaft ihrer militärischen Macht¬
mittel haben , nimmt es kein Wunder , wenn auch
Italien  in einer ganz besonders betonten , über
den alten Nahmen hinausgehenden Form sowohl
zu Lande als auch zur See in den Vordergrund
getreten ist.

Wie alljährlich finden selbstverständlich auch in
Deutschland  entsprechende Herbstabungen
statt . Ueber die großen Uebungen der Luftwaffe
im Bereich der Luftflotte 2 wurde bereits in der
Presse berichtet . Desgleichen berichtet die örtliche
deutsche Presse laufend über Truppenübungen des
Heeres verschiedenster Art , an denen auch Reser¬
visten teilnehmen . Auch Uebungen der Kriegs¬
marine fanden mehrfach statt.
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Liebenzeller Pappenfabrik
wird ausgebaut

Aus BadLiebenzell  wird uns berichtet:
Die Pappenfabrik Kraft  im Längenbachtal
wurde von der Firma Kasimir Kast in Gerns¬
bach käuflich übernommen . Die neue Inhaberin
beabsichtigt, den Betrieb nach gründlicher In¬
standsetzung weiter auszubauen . Dadurch ergibt
sich für eine Anzahl Einwohner Arbeitsgelegen¬
heit am Ort.

Eröffnungs -Preisschießen
in Wildberg

Zur Eröffnung der im Welzgraben neuerstell¬
ten Schießbahn hatte die Stadt Wildberg für
Sonntag ein großes Eröffnungspreisschießen
ausgeschrieben. Aus nah und fern waren die
Schutzen herbeigekommen , um sich im edlen
Wettstreit zu messen. Schöne Geschenke, die durch¬
weg von Wildberger Geschäftsleuten gestiftet
worden waren , standen als Preise für die besten
Schützen zur Verfügung . Morgens wurde das
Preisschietzen mit einer feierlichen Flaggenhis-
sung durch die RAD .-Abteilung 3/262 Wildberg
eröffnet . Sofort darnach begann auf den 3 vor¬
handenen Bahnen ein Schießbetricb , der bis
abends anhielt . In manchmal geradezu beängsti¬
gender Menge drängten die Schützen zu den
Ständen . Abends konnte Bürgermstr . Frauer
die Sieger verkünden und die Preisverteilung
vornehmen . Am Preisschießen haben sich betei¬
ligt 168 Schützen. 56 konnten mit Preisen be¬
dacht werden ; als erster mit 59 Ringen der
SA .-Rottenführer Hermann Buck , Calw,
Preis : ein Mauser -Kleinkalibergewehr ; 2. Paul
Maierbacher,  Wildbad , mit 58 Ringen;
3. Karl Schneider,  Stammheim , mit 57
Ringen ; 4. Christian Bolz,  Bösingen , mit 57
Ringen ; 5. Reinhold Haselmaier,  Höfingen,
mit 57 Ringen ; 6. Karl Dickhoff,  Wildbad,
mit 57 Ringen.

Weitere Preise mit 56 Ringen : Wilh . Fred,
Enztal ; Fritz Röckle, Eltingen ; Christian Koch,
Bösingcn ; Jakob Hahnle , Ditzingen ; mit 55 Rin¬
gen : Eugen Merk, Eltingen ; Wilhelm Hainzel-
mann , Bösingen ; Karl Hammer , Wildbad ; Wil¬
helm Koch, Bösingen ; Ernst Matt , Neubulach;
Wilhelm Keßler , Wildbad ; mit 54 Ringen:
Wilhelm Hafner , Ditzingen ; Robert Eitel , Calw;
Kurt Huß , Liebenzell; Arbcitsmann Johann
Bauer , Wildbera ; Fritz Rohn , Bahnhofvorsteher,
Wildberg ; Emil Majer , Bad Teinach ; Friedrich
Beuerlc , Rohrdorf ; Karl Zitzmann , Stamm¬
heim; Ernst Maisenbacher , Altburg ; Obcrstfeld-
meister Schenzle, Wildberg ; Otto Haspel, Ditzin¬
gen. Den Ehrenpreis der Stadt Wildberg für
den besten Wildberger Schützen hat Fritz Rohn,
Bahnhofvorsteher , mit 54 Ringen errungen;
den Ehrenpreis der Stadt Wildberg für den
besten Schützen der RAD .-Abteilung 3/262
Wildberg der Arbeitsmann Johann Bauer,
Wildberg.

Den ganzen Nachmittag herrschte reges Volks¬
festtreiben auf dem Platz beim Schießhaus.
Alles in allem kann Wildberg auf ein wohl¬
gelungenes Schützenfest zurückblicken.

Wildbads große Kurpläne
Über die Pläne und den Wettbewerb für den

Ausbau Wildbads durch die Staatliche Bad¬
verwaltung ist an dieser Stelle schon öfters be¬
richtet worden . Das Kernstück des neuen Kur-
bezirks soll das „Haus des Kurgastes"
bilden. Darüber schreibt die neuerdings zum
Organ des Landesfremdenverkehrsverbandes

erhobene Zeitschrift „Schwabenland"  fol¬
gendes:

Neben einem großen Saal mit einer geräu¬
migen Halle und einem Gesellschaftsraum mit
Tanzfläche und Kleinbühne wird dieses Haus
vor allem eine weiträumige Flucht von behag¬
lichen Tagesaufenthaltsräumen enthalten , wie
Leseräume, Spielzimmer , Rundfunkzimmer,
Musikraum und dergl. mehr . An geeigneter
Stelle sollen die Schalterräume der Badkasse
und Nebenstellen des Verkehrsbüros , der Post
und der Bank untergebracht werden und end¬
lich soll durch gedeckte Straßenübergänge und
Wandelgänge zu den anderen Kur - und Bade¬
gebäuden dem Badegast jeder Gang über die
Straße möglichst erspart werden . Kurz , in die¬
sem vorbildlichen Haus kann ein vollwertiger
Kurbetrieb während des ganzen Jah¬
res  durchgeführt werden . „Wildbad als Win¬
terbad " wird sich auf dieser Grundlage noch weit
stärker als bisher bewähren.

War man schon im Erwerb des Baugeländes
zu beiden Seiten der Enz in unmittelbarem
Anschluß an die Badgebäude großzügig vorge¬

gangen , so hat der Wettbewerb den wertvollen
Beweis erbracht, daß es bei geschickter Aus¬
nützung dieses Baugeländes möglich sein wird,
das Grün der Kuranlagen bis in den Kurbezirk
hereinzubeziehen, so daß später einmal dgs
„Haus des Kurgastes " und die Badgebäude so¬
zusagen schon in den Kuranlagen stehen. In die¬
ser Erkenntnis liegt Wohl der Hauptgewinn , den
dieser große Wettbewerb für Wildoad bringen
wird.

Aus Badgebäuden , Kurgebäuden und Kur¬
anlagen soll so eine zusammenhängende Einheit
geschaffen werden . Die großzügige Ausgestal¬
tung der Kureinrichtungen Wildbads Wird für
die weitere Belebung dieses altberühmten Ther¬
malbades von größter Bedeutung sein. Das
Endziel der kommenden großen Bauperiode
Wildbads aber wird erreicht sein, wenn auch im
Winter nicht mehr unbenütztes Thermalwasser
zur Enz abfließt , sondern wenn in Sommer¬
und Winterkuren auch der letzte Tropfen dieses
segenspendenden Quells dem gesunden und kran¬
ken Volksgenossen zur Erholung oder Heilung
zugute kommt.

Die Reichsgartenschau und ihre Baute«
von Gerhard Graubner , Regierungsbaumeister

Regierungsbaumeister Graubner , Stutt¬
gart -Düsseldorf zeichnet als Architekt der
Reichsgartenschau Stuttgart . Er ist ein
Bruder von Dr . med. Graubner in Bad
Teinach.

Die Reichsgartenschau Stuttgart unterscheidet
sich in ihrer Art von den bisherigen Garten¬
ausstellungen dadurch, daß bei der Durchfüh¬
rung erstmalig der Versuch unternommen
wurde , in großzügiger Weise ein altes verlasse¬
nes Steinbruchgeiände mit seinen Geröll - und
Schutthalden , mit seinen tiefen Schluchten und
Felsabhängen wieder urbar zu machen und ihm
seinen landschaftlichen Charakter zurückzugeben.
Das über 50 ha große Gelände , das sowohl als
Bauland wie als wirtschaftliche Nutzfläche un¬
brauchbar erschien, stellte an den Architekten, wie
an den Gartengestalter ganz besondere und ein¬
malige Aufgaben , für deren Lösung es bisher
keine Beispiel gab-

Dieses durch Steinbrüche und Schuttablade¬
plätze verunstaltete Gelände auf seinen Natur¬
zustand zurückführen zu wollen , wäre ein ebenso
unmögliches , wie künstlerisch ungerechtfertigtes
Unterfangen gewesen. Und doch sollte aus dem
Ganzen eine landschaftsgebundene Anlage wer¬
den, die sich in die weite Umgebung , vor allem
in die städtebaulichen Zusammenhänge der
Stadt Stuttgart harmonisch einfügt und so im
Rahmen der weiträumigen Grünflächen der
Stadt einen wertvollen , neuen Bestandteil bil¬
det. Diese Aufgabenstellung , die in Stuttgart im
engsten Einvernehmen zwischen Gartengestalter
und Architekt durchgeführt wurde , forderte selbst¬
verständlich auch von den Bauten eine besondere
Berücksichtigung der landschaftlichen Gegeben¬
heiten . Es konnte und durste selbst bei reprä¬
sentativen Bauten , wie sie sür eine Reichsgar¬
tenschau erforderlich sind, nicht darum gehen,
nur zweckmäßige, schöne, konstruktive und hand¬
werklich einwandfreie Gebäude zu errichten,
sondern diese Gebäude mußten sich darüber hin¬
aus in die landschaftliche Umgebung einfüaen
und in ihrer Anordnung die landschaftlichen
Voraussetzungen und die gärtnerische Gestaltung
noch steigern, d. h. sie sollten gleichsam aus dem
Boden selbst gewachsen scheinen.

Das führte zwangsläufig schon bei der Wahl
des Baumaterials zu grundsätzlichen Ueber-
legungen . Die ehemaligen Steinbrüche , die in
das Gelände der Reichsgartenschau einbezogen
sind, lieferten einen rötlichen und grauen Sand¬
stein (Schilfsandstein), Wie er ähnlich auch in
der Gegend von Maulbronn bezw. im Schwarz¬
wald gewonnen wird . Es war darum fast selbst¬
verständlich, daß man sich entschloß, die als
Dauerbauten errichteten Hochbauten aus die¬
sem heimischen Steinmaterial zu erstellen, und
zwar wurde der Schilfsandstein fast ausschließ¬
lich sür die Hochbauten verwandt , während für
den Plattenbelag der Wege und Plätze, sowie
für die Stützmauern und Treppen der Schwarz¬
wälder Buntsandstein und das Sandsteinmate¬
rial aus dem Neckartal genommen wurden.

Mit derselben Konsequenz wurden alle jene
Gebäude , die nur für die Ausstellungszwecke
der Reichsgartenschau dienen , und später wie¬
der entfernt werden sollen, aus Holz errichtet.
Es gilt dies neben den verschiedenen Ausstel¬
lungshallen , Gaststätten , Wochenendhäusern,
Gartenhäusern , vor allem sür die Wohn - und
Kleinsthäuser , bei denen die altbewährte , vor
allem bei den Holzbauten des Schwarzwaldes
längst erprobte Holzbauweise Anwendung fand.

Diese klare Linie in der Wahl des Materials
sicherte der Reichsgartenschau Stuttgart trotz der
verschiedensten Bauanlagen eine einheitliche
Note . Es galt dabei vor allem das heimische
Material in seiner naturhaften Schönheit zur
Geltung kommen zu lassen. So wurde bei sämt¬
lichen Holzbauten ein farbloser Anstrich verwen¬
det, so daß die natürliche Färbung und Struktur
des Holzes erhalten blieb . Bei den Bauten in
Stein wurden nur die Ecken, Brüstungen , Ge¬
simse, Laibungen , Stürze und Profile werkstein¬
mäßig , d. h. außer mit dem Sprtzeisen, auch noch
mit dem Krönel bezw. Fläch- oder Scharier-
eisen bearbeitet , während das übrige Mauer¬
werk als sog. „Weinbergmauerwerk " errichtet
wurde , so daß hier der Stein noch den Charak¬
ter des bruchartigen behielt . Dadurch aber ent¬
stand eine überaus lebendige Oberfläche, die
nicht nur der „Fassade" ihren Reiz gab, sondern
auch das Material selbst in seiner ganzen Schön¬
heit zur Geltung kommen ließ und gleichsam

eine unmittelbare Vorbildung des Materials
mit dem umgebenden Grund und Boden der
Landschaft herstellte.

Wenn die Bauten der Reichsgartenschau , in
dieser Weise ihre Haltung erhielte « lind AtA
Schönheit und Bodenverbundenheit vor allem
aus dem Material selbst empfingen , so war es
selbstverständlich, daß bei der formalen Gestal¬
tung äußerste Schlichtheit und knappeste For¬
mensprache herrschen mußte . Das äußert sich
vielleicht am stärksten bei den großen Eingangs»
bauten am Ehrenhof , die das Eingangsgebäude,
das Verwaltungsgebäude , die große Terrasse mit
der breiten Freitreppe , die Ausstellun ^shgstrsi,
die Halle des Reichsnährstandes und nicht zu¬
letzt die hohe Ehrenhalle des Reichsnährstandes
unrfas?: ?,. Sie hatten neben den praktischen
Zwecken, denen sie entsprechen mußten , vor al¬
lem eine repräsentative Aufgabe zu erfüllen , Dik
Lösung dieser Aufgabe wurde erreicht durch
eine Wohl abgewogene Gruppierung der einzel¬
nen Baukörper , die gegeneinander abgestimmt
sind und deren schöne Proportionen im Ganzen
wie im Einzelnen wiederklingen . Die Lösung
wurde weiterhin erreicht durch eine klare Linien¬
führung der Bauumrisse und durch die Schön¬
heit des Werksteinmauerwerks , das die überaus
reizvolle, handwerksgerechte Bearbeitung deS
Sandsteins zur Geltung kommen ließ.

Daß die Durchführung dieser Bauten auf dem
alten , aus meterhoben Schutthalden bestehenden
Gelände mit besonderen Fundierungsschwierig¬
keiten verbunden war , sei nur am Rande er¬
wähnt . Das besonders Wertvolle dabei war
aber , daß wieder einmal auf dem fast vergessenen
Gebiet des Werksteinbaues neue Erfahrungen
gesammelt werden konnten und zwar nicht nur
Erfahrungen für den Architekten, sondern ebenso
wichtige Erfahrungen für den Steinmetzen,
Bau -Unternehmer und Bauarbeiter . Dies
scheint überaus bedeutsam für die Zukunft , denn
ohne Zweifel ermöglicht gerade der Werkstein¬
bau ein besonders stark landschaftsgebundenes
Bauen.

Die Bauten der Reichsgartenschau Stuttgart
sind bewußt so in das Gelände verteilt , daß sie
entweder die Verbindung mit der großen neu
angelegten Umgehungsstraße , der Sndetenstraße
bezw- mit den Plätzen an dieser Straße Her¬
stellen, oder einzelne Abschnitte im Gelände
selbst gegeneinander abgrenzen und abschließen.
Ihre Gruppierung und Einordnung schafft
landschaftliche Zusammenhänge , die auch über
das eigentliche Ausstellungsgelände hinausrei¬
chen und so ein einheitliches , deutsches Land¬
schaftsbild sichern.

HI . erlebte die Bergwelt Tirol»
Ein Teilnehmer des letzten Lagerabschnitts

des Bannes 401 „Schwarzwald " berichtet : In
Wildschönau sind wir in zwei nicht weit von¬
einanderliegenden Bauernhöfen zu je 85 Mann
untergebracht . Ein weiteres Lager mit 36 Mann
ist auf einem in etwa 1600 Meter hochliegenden
Berghof eingerichtet . Die Kameraden dieses
Lagers nennen wir die „Gruppe Hochland." Die
beiden andern Lager erhielten entsprechend ihrer
Lage, die Namen „Lager Nord " und „Lager
Süd ." Morgens 7 Uhr weckt der Hornist . Nach
dem Frühsport gehts zum Waschen, wo das
kalte Wasser auch den letzten Schlaf aus den
Augen treibt . Nun hat bereits wieder ein jeder
einen ordentlichen Hunger und wenn der Ruf
„Essenfassen" erschallt, eilt alles mit den Koch¬
geschirren zu den vor dem Bauernhof aufge¬
stellten Tischen. Zum Frühstück erhält jeder

Lin Kriminalroman
von Leier Lank Lertram

vikNW IM di 0k. ! I«d«ctir , 0iM°A» Ul Ilicd«»
15

„Nach dem gleichen Sinn ." fuhr Sir Wil¬
liam fort , „sind noch einige andere , mehr
oder iveniger bedeutende Transaktionen
durchgcführt worden : die jüngste war eine
Grundspekulation , im Zusammenhang mit
einem Eisenbahnprojekt . Die Kenntnis dieses
Falles verdanke ich übrigens Ihrem Onkel."

„Die Ayatalbahn ?" fragte Roger.
„Sehr richtig ! Aber nun komme ich zu Ihrer

eigentlichen Aufgabe. Ich habe den Eindruck,
daß alle diese Aktionen das Werk einer weit-
verzweigten und einflußreichen Organisation
sind, an deren Spitze . ein ebenso kluger wie
skrupelloser Mann steht.

Nun habe ich zwar zunächst noch keinen un¬
mittelbaren Anlaß , mich für den Erheber dieser
finanziellen Freibeutereien zu interessieren;
überdies fehlt mir jeder Beweis , daß alle diese
Vorgänge wirklich mit einer geschlossenen Or¬
ganisation Zusammenhängen . Dennoch aber ist

>.es meine Pflicht , der Sache nachzugehen. Wenn
mein Verdacht zutrifft und eine derartige Or¬
ganisation mit so großer Macht wirklich besteht,

wann muß ich wissen, wer dahintersteckt. Bis
Mht ist nichts offenkundig Gesetzwidriges vor-
«efallen , aber wer gibt mir die Gewähr , daß

/das immer so bleibt ? Früher oder später könnte
Liese geheimnisvolle Macht sich gegen die In¬
teressen des Staates wenden .— für diesen Fall
Mochte ich gerüstet sein."

„Darf ich mir eine Bemerkung erlauben,
Sir ?" wagte Roger einzuwerfen . „So weit ich
die mir zugedachte Aufgabe überblicken kann,
fürchte ich beinahe, daß ich ihr nicht gewachsen
sein werde! Es handelt sich hi?r, wenn ich
recht verstehe, um eine Art Detektivarbeit , für
die mir alle Vorkenntnisse fehlen !"

„Sie haben vollkommen recht," entgegnete
der Minister , „und es freut mich, daß Sie die
Aufgabe nicht unterschätzen. Ich habe jedoch
bestimmte Gründe dafür , von der zünftigen
Geheimpolizei zunächst möglichst wenig Ge¬
brauch zu machen. Einmal versagen die Leute
von Scotland Jard meistens bei Nachforschun¬
gen, die sich nicht um landläufige Vergehen
drehen, und andererseits handelt es sich bisher
nur um Vermutungen , und ich habe keine Lust,
mich unter Umständen vor der Geheimpolizei
zu blamieren . Wenn Sie jedoch Auskünfte
oder polizeiliche Hilfe benötigen , so können Sie
die Kriminalabteilung natürlich in Anspruch
nehmen . Sie haben sich bis auf weiteres nur
dieser Angelegenheit ^u widmen . Sobald Sie
etwas Greifbares in Erfahrung gebracht haben,
erstatten Sie mir Bericht . Natürlich strengste
Diskretion !"

Der Minister erhob sich, händigte Roger das
Aktenbündel aus und verabschiedete ihn hier¬
auf mit einem wohlwollenden Lächeln.

Noch am selben Tag bezog Roger ein neues,
ihm ausschließlich zugewiesenes Arbeitszim¬
mer und machte sich an das Studium der
Akten. Er mußte alsbald erkennen , daß es ihm
nicht leicht sein würde , in das Gewirr von
Ausschnitten aus englischen und ausländischen
Zeitungen von Börsenberichten , flüchtigen Blei¬
stiftnotizen und mit Maschine geschriebenen
Ausführungen , Preistabellen , Mmistervats«

rotokollen und Verschiffungslisten auch nur
rdnung zu bringen , geschweige denn Ziffam-

menhänge darin festzustellen. Mechanisch uber¬
flog er die Blätter , als sein Blick an einem ihm

bekannten Namen haften blieb. Aufmerksam
studierte er den betreffenden Bogen . Unmittel¬
bar darauf wurde ihm ein Besuch gemeldet:
ein Diener brachte eine zierliche Visitenkarte
herein , auf der zu lesen war:

Lydia Feodorowna Karobkin.
Roger schloß mit raschem Griff die vor ihm

liegende Aktenmappe . Eine Sekunde darauf
rauschte die Besucherin herein.

, Ĵst es nicht nett von mir , daß ' h zu Ihnen
komme, Reggie ?" fragte die schöne Russin,
ihm mit graziöser Selbstverständlichkeit die
Hand reichend. , F̂ch war schon einmal hier,
in Ihrem früheren Bürozimmer , aber Ihr
sauertöpfischer Kollege hat mir erklärt , Sie
seien auf Urlaub . Wie ich sehe, ist Ihnen die
Erholung gut bekommen."

Wieder konnte Roger nur zustimmend be¬
merken, daß er sich in der Tat gut erholt hat.
Danach erkundigte er sich nach den Wünschen
seiner Besucherin.

„Ich wollte Ihnen persönlich danken," er¬
klärte die Russin mit einem leicht ironischen
Lächeln, ,chaß Sie so gütig waren , mich weiter
in England zu belassen."

„Warum nehmen Sie an , daß ich für die
Bewilligung Ihres Gesuches verantwortlich
war ?"

„Ah, mon cher, ich wußte , daß Sie mein Ge¬
such zu bearbeiten hatten und nahm als selbst¬
verständlich an , daß Sie es befürworten wür¬
den. Obwohl, " fügte sie wie in einem Rach-
gedanken hinzu , „Sie mich seit Monaten auf¬
fällig vernachlässigen ."

Sodann sah sie sich rasch im Zimmer um.
„Also hier spinnen Sie nun Ihre Fäden ? So¬
gar einen eigenen Kafsenschrank haben Sie?
Darin liegen Wohl wichtige Staatsgeheimnisse?
Wer hätte damals gedächt, daß Sie es zu
einem verantwortungsvollen Posten bringen
würden !"

,»Ja , damals, " bemerkte Roger ebenso bedeu¬
tungsvoll wie unverbindlich.

„Die Erinnerung an damals scheint in
Ihnen etwas gemischte Gefühle zu erwecken?"
Die Russin sah ihn dabei herausfordernd an.

„Es hat sich freilich manches seither verän¬
dert ." Auch diese Bemerkung Rogers war all¬
gemein genug , daß sie auf jeden Fall zutresfen
mußte.

„Unter anderem sind Sie bedeutend weniger
liebenswürdig zu mir geworden ." Das ein¬
ladende Lächeln der Ruffin entkräftete jedoch
gleichzeitig den vorwurfsvollen Ton ihrer
Stimme . Roger fühlte sich in seiner Rolle als
ehemaliger Vertrauter der ihm fast unbekann¬
ten Dame in steigendem Maße unbehaglich.
Er hatte jedoch verschiedene Gründe , die ihn
veranlaßten , der Russin beim Abschied seine«
baldigen Besuch in Aussicht zu stellen.

Diese Gründe ruhten in dem Mtenblatt , das
er bei ihrem Eintritt gelesen hatte . Darauf
vermerkt stand auch ihre Adresse:

12 Bedford Square.
Als Roger am nächsten Morgen sein Speise¬

zimmer betrat , fand er auf dem Frühstückstisch
zwei Briefe uno ein Paketchen liegen . Dieses
enthielt , wie er erriet , die allmonatlich ein tref¬
fende blaue Tablette . Er schob das kleine Paket
achtlos beiseite und wandte sich den Briefen
zu. Einer wies die Handschrift seines Onkels
auf:

Lieber Neffe!
Ich nehme an , daß Du von Deinem Urlaub

zurückgekehrt bist, und freue mich, Dich wicocr
rn England zu wissen, denn es geht mir in der
letzten Zeit nicht sonderlich gut . Meine Arie-
rien -Verkalkung macht sich wieder stärker be¬
merkbar , und ich habe manchmal arge Herz-
beschwerden. Du brauchst Dich aber deswegen
nicht zu sorgen^ denn Dr . Roebuckle meint»
einige Jahre wurden meine alten Knoche»
noch langen . (Fortsetzung folgt)
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Kamerad einen halben Liter heiße Milch und
gesundes, kräftiges Bauernbrot mit Butter.

Nach dem Frühstück sicht man die Kameraden
bei mancherlei Tätigkeiten . Zunächst wird ge¬
meinsam das Nachtlager tadellos in Ordnung
gebracht und die Decken sgubcr ausgelcgt , sodaß
kein Strohhalm mehr sichtbar ist. Dann wer¬
den die Schuhe für den nächsten Ausmarsch oder
für die nächste Wanderung geputzt. Andere Ka¬
meraden bringen ihre Uniform in Ordnung,
lvährend wieder andere dabei sind, Kartengrüße
nach Hause oder an Bekannte und Freunde zu
senden. Vor dem Mittagessen machen wir noch
einen kleineren Ausmarsch in eines der umlie¬
genden Dörfchen, wobei wir Gelegenheit haben,
Land und Leute kenncnzillcrnen.

Bei unserer Rückkehr haben die Bauersleute,
die für unser leibliches Wohl sehr besorgt find,
bereits ein gutes und schmackhaftes Essen ZU-
bereitet und bald sieht man die Kameraden mit
gefüllten Kochgeschirren und eifrig kauenden
Backen an den Tischen. Nach dem Essen ist Bett¬
ruhe ; bei schlechtem Wetter verkriechen wir uns
in unsere Schlafstätten . Bei schönem, sonnigen
Wetter liegen wir im Freien.

,Jm weiteren Verlauf des Nachmittags hält
der Lagerführer den Kameraden vom „Lager
Nord " und „Lager Süd " noch einen interessan¬
ten , weltanschaulichen Bortraa . Auf diese Weise
ist auch der Nachmittag rasch vorbei und bald
sitzen wir bei der hinter den Berge » untergehen¬
den Sonne beim Nachtessen. So bricht schnell
die Dämmerung herein , und wenn der Hornist
den Zapfenstreich verkündet , legi sich alles auf
das Weiche Strohlager , um sich für den nächsten
Tag auszuruhcn . So gestaltet sich das Leben
und Treiben im Lager im Lause eines Tages,
wenn keine größere Wanderung auf einen der
umliegenden Berge vorgesehen ist.

Der höchste Berg in der Umgebung unseres
Freizeitlagers ist der 2300 Meter hohe Läm-
pertÄerg . Tie Besteigung dieses Berges wird
jedem Kameraden in Erinnerung bleiben . Die
Sonne strahlte aus wolkenlosem Himmel , als
wir Schritt um Schritt dem Gipfel des Berges
zustrebtcn . Endlich nach 3 -ständigem Aufstieg
haben wir die Spitze des Berges erreicht . Die
müden Beine und die beim Aufstieg vergossenen
Schweißtropfen waren bald vergessen, ob der
herrlichen Fernsicht , die sich uns hier bot . Der
Großglockner, die Tiroler - und italienischen Al¬
pen mit glitzernden Schneefeldern lagen in
majestätischer Pracht vor uns . Unsere Kamera¬
den mit Photos hatten alle Hände voll zu tun,
um diese herrliche Landschaft im Bilde festzu-
haltcn . Nach einer Stunde Aufenthalt und nach
dem uns der Lagerführer die vor uns liegende
Landschaft, seine eigene Heimat , erklärt hatte,
traten wir den Abstieg und den Heimmarsch ins
Lager an, um eine unvergeßliche Erinnerung
reicher.

Mie stvrr-c/ Letter '?
Wetterbericht des SielchSwetterdlenkeS Stuttgart

Ausgegeben am 22. August 1939, 21.30 Uhr
Voraussichtliche Witterung für Württem

berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch
abend: Wechselnde Bewölkung , zeitweise auf
heiternd, noch vereinzelte Regenschauer. Mor
genz stellenweise Nebel. Temperaturen wenig
verändert , immer noch schwül. Schwach« süd¬
liche Winde.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Zeitweise bewölkt, aber ohne
nennenswerte Niederschlage, mäßig warm.

Mit dem Vorstoß feuchterer Lust , der am
Montag nach Süddeutschland erfolgt ist, ist
der WitterungZablaus wieder veränderlicher
geworden . Es kommt vor allem nachmittags
zu stärkerer Bewölkung und zur Ausbilduna
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Na . 1/414 . Der Sturm führer.  Dienst
am 23. 8. im Lager Ocländerle . Antreten um
20 Uhr.

einzelner Schauer und Gewitter . Da eine
wesentliche Aenderung in der Druckvertei¬
lung nicht zu erwarten ist, wird auch im
Wetter keine wesentliche Aenderung eintreten.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.

Herreualb , 22. Aug. Seit 1937 arbeiten die
Männer des Spatens hier an dem 3184 Meter
laugen Dobeltalweg . Jetzt haben sie es geschafft.
Noch in diesem Herbst kann der Holzabfuhrweg
der Forstdirektion Stuttgart übergeben werden.
Es ist nicht die erste Arbeit des Reichsarbeits-
dienstcs in Herreualb . In den Jahren 1935 bis
1930 wurde der Roßkopf aufgeforstct und der
Bernsteinweg in einer Gesamtlänge von 3880
Meter angelegt . Wenn die jetzig« Baustelle be¬
endet ist, wird mit dem Bau eines Holzabfuhr¬
weges am Wurstberg begonnen werden.

Horb, 22. Aug. -Hotelier Eugen Steimle hat
den „Lindenhof" auf 1. Oktober an den Hotelier
Mar Reiser in Kehl a. Rh . verpachtet.

Pforzheim , 22. Aug . Ein großer Schrecken
befiel zahlreiche Fußgänger , die ihren Weg über
die äußere Schwarzwaldstraße im Stadtteil Till-
stcin nehmen wollten . Vor ihnen stand ein gro¬
ßer , kräftiger Rottweller -Hund und ließ nie¬
manden durch. Das wütende Tier , das keinen
Maulkorb trug und dessen Halsband auch nicht
gezeichnet war , fiel jeden an , der sich ihm
näherte . Um ein Unglück zu vermeiden , erschoß
ein erfahrener Jäger das anscheinend tollwütige
Tier mit seinem Jagdgewehr.

Aus Baden . Am Sonntag fanden die größten
Obstmärkte , die jemals sowohl in Bühl wie in
Achern abgehalten wurden , statt . In Bühl wur¬
den an diesem Tage mehr Zwetschgen angelie-
sert als der Markt insgesamt im Jahre 1938
aufwies . Hier waren es etwas über 18 000 Ztr.
Obst, und in Achern betrug die Anfuhr 11000
Zentner . Trotz der riesigen Anfuhren konnte
sämtliches Obst glatt abgesetzt werden . — Die
überwachungsstellc des Badischen Finanz - und
Wirtschastsministeriums hat gegen eine unter¬
badische Holzhondelsfirma eine Ordnungsstrafe
in Höhe von 25 000 Mark und gegen einen mit-
telbadischen Holzhandels - und Sägewerksbetrieb
eine solche von 10000 Mark ausgesprochen. In
beiden Fällen spielten Preiszuwiderhandlungen
bei Holzlicferungen für die Westbauten eine
wesentliche Rolle.

Oberhaugstett, 22. August. Der Turnverein
Oberhaugstett beteiligte sich am Gausportfest des
NSRL . in Ludwigsburg mit einer Vereinsriege
und errang dabei einen 1. Preis mit 34 Punk¬
ten.

Va8 sileueste in Kürre
I -vtrl « Lreisniss « aus aller Welt

Der Reichsminister - des Auswärtigen von
Ribbentrop traf auf seinem Fluge nach Moskau
mit den Herren seiner Begleitung mit dem Son¬
derflugzeug „Grenzmark" am Dienstag gegen
23.30 Uhr auf dem Flugplatz Königsberg ein.

Viele taufend Volksgenoffen hatten sich am
Dienstag abend im großen Zoppoter Kurgarten
zu einer Massenkundgebung eingefunden, auf
der Reichsminister Dr. Frank und Gauleiter
Albert Förster sprachen. Reichsminister Dr.

Frank erklärte, die Welt möge überzeugt sein,
daß die Ketten Danzigs fallen würden, ob es ihr
paffe oder nicht. Die Welt möge wissen, das;
Danzig nicht mehr verlassen sei, dafür aber seien
andere verlasse».

Die Danziger Polizei hat eine umfangreiche
heimliche Bewaffnung von in Danzig lebende«
Pole «, namentlich von Eisenbahnern, ausge¬
deckt. Dabei stellte es sich herans, daß es auch
in diesem Falle wieder Polnifche Zollinspektoren
gewesen find, die ihre Stellung z« dieser autzer-
ordentlich schwerwiegenden, gegen di« Sicherheit
Danzigs gerichteten Maßnahme ansgenntzt
haben.

Der englische Botschafter in Moskau, Eir
William Sreds , und der französische Botschafter
Naggiar begaben sich gestern abend zu einer
Unterredung mit Molotow i« den Kreml.

Di« deutschen Jugen - meisterschaften 1S3S
wurde« am Dienstag abend mit einer eindrucks¬
vollen Kundgebung auf dem Adolf-Hitler-Platz
in Chemnitz feierlich eröffnet. 2606 Angehörige
der HI . und des BDM . kämpfen von Mittwoch
bis Sonntag in Chemnitz um Mristerehren.

Caliver und Nagolder
Wocherrmarktpreise

Für die Zeit vom 21. August bis 26. August
sind folgende Erzeugerhöchstprcise festgesetzt:
Inländisches Obst:  Johannisbeeren , rot
20 Pfg ., Heidelbeeren 35 Pfg ., Gartenhimbeeren
40 Pfg -, Waldhimbeeren 35 Psg ., Frühäpfel
25—30 Pfg . je 14 Klgr.

Gemüse:  Blumenkohl 1 St . 15—45 Pfg .,
Kopfsalat 1 Stck. 6—8 Pfg ., Enidvicn 1 Stck.

8—12 Pfg ., Kohlrabi 1 St . 5—8 Psg ., Gurken
1 St . 12—30 Pfg ., Rettich 1 St . 5—10 Pfg .,
Rettich 1 Bd . 6- 10 Pfg ., Zwiebel 14 Klgr . 12
Pfg ., Gelbe Rüben 14 Klgr . 12 Pfg ., Erbsen
14 Klgr . 25 Pfg ., Wirsingkohl 14 Klgr . 12 Psg .,
Spinat 14 Klgr . 15—20 Psg ., Spinat (Neusee¬
länder ) 14 Klar . 15 Pfg .. Rote Rüben 1 Bd.

14 Klgr . 20—25 Psg ., Sellerie 1 St . 10—20
Pfg ., Pfifferling 14 Klgr . 32 Pfg ., Kartoffeln,
runde und lange gelbe 14 Klgr . 6 Pfg.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
dom 22. August 1939

Auftrieb:  12 Ochsen. 92 Bullen. 160 Kühe.
61  Färsen . 1297 Kälber. IMS Schweine. 555
Schafe.

Preise  für V» Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennigen: Ochsena) 43F—44.5, L) 46,5, c) 34;
Bullen a) 4IF —43,5. b) 37.5—39.5; Kühe a) 41
bis 43.5. b) 37- 39,5. e) 36- 33.5, V) 22- 24;
Färsen a) 42,5- 44,5. b) 39- 46; Kälber a) 63
bis 6S. b) 56—59. c) 47- 56. d) 36- 46; Lämmer
und Hammela 1) 47—43; Schafea) 46; Schwein«
a) 6t,5. bl ) 66.5. t>2) 59.5. c) 55,5. d) und «)
52.5. s) - . gl ) 58.5- 66.5. g2 ) 54L. h) —. i)
59.5. Alles zugeteilk.
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G. Aoegner,  Stuttgart , Frirdrtchtttaße IZ
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KskL ^ sssnr ŝ ? Ltlkttgort
Donnerstag , 24. August Freitag , 25. Aug ust Samstag , 26. August

5.45 Morgcnlicd
Zeitangabe . Wetterbericht
Wiederholung Ser zweiten
Abendnachetchten
Landwirtschaftliche»

5.66 Gymnastik
Anschließend : Wissens¬
wertes und Praktisches
anS der Gesundheitspflege

6.30 Konzert
7.06 bis 7.16 Frübnachrtchten
8.00 Wasierstänüe

Wetter -, Marktberichte
8.16 Gymnastik
8,36 „Ohne Sorgen jeder

Morgen"
S.26 Für dich dabctm

11.30 Volksmusik und Banern-
kalendrr mit Wetterbericht

13.0» Konzert
13.66 Nachrichten — Wetter
13.15 Konzert
14.00 Nachrichten
14.10 Schallplatte»
15.66 Konzert - . -
13.66 „Unter der Fahne schrei¬

ten wir . .
18.45 Aus Zeit und Leben
19.66 „Schulung und Aufbau

der badischen Gau -Fnb-
ballmannschast"

16.16 Schallplatte»
19.36 Reichssendung : Auftakt

zur Feier am Rcichs-
ebrcnmal Tanncnber»

26.66 Nachrichten
26.16 FranrSflfche Nachrichten
36.36 Tanzmusik
21.00  Im Volkswagen aus der

Glocknerstrahe
22.66  Nachrichten

Wetter - und Sportbericht
22.15 Französische Nachrichten
22.30 Volks-

nnd Unterhaltungsmusik
24.66 bis 2.06 Nachtmusik

5.45

S.66

5.36
7.66
8.66

8.16
8.36
S.M

11L»

12.00
13.06
13.15
14.66
14.10
IÜ.66

17.66
18.66

18.45
16.00
19.45
26.6»
36.15
26L6

21.15
22.66

22.15
22.36
24.00

Morgcnlicd
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung - er zweiten
Abendnachrichten -
Landwirtschaftliches
Gymnastik
Anschließend : Wissens¬
wertes und Praktisches
anS der Gesundheitspflege
Konzert
bis 7U6 Frühnachrtchtcn
Wassrr- ände
Wetter -, Marktberichte
Gymnastik
Musik am Morgen
Kür dich daheim
Volksmusik und Llnrerrr-
kalender — Wetterbericht
Konzert
Nachrichten — Wetter
Konzert '
Nachrichten I
Schallplattcn
„Und nun klingt Danzig
ans !"
„Musik zum Tee"
„Die Dorfmusikantcn
lieben ans !"
Ans Zeit und Leben .7
Nach Feierabend ,
Kurzberichte
Nachrichten - -
Krarizöfifchs Nachrichten
„Wenn einer keine
Reise tut"
Die Erlebnisse eines Zu¬
rückgebliebenen von Lud¬
wig Hosmcicr
Festkonzert
Nachrichten
Wetter , und SvortÜerlcht
Französische Nachrichten
Musik zur Nacht
bis 2.66 Nachtmusik

b.4ö

S.60

S.S6
7.66
8.66

8.16
8.36
S.26

11L6

13.66
13.66

13.28
14.66
14.16
15.66
15.66
18.66
19.66
19.25

i-.i^
26.66
26.15
26.36
S2.6S

22.15
22.36

32.4»

24.66

Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der rwettcn
Abendnachrichtc»
Landwirtschaftliche » ,L'
Gymnastik ?
Anschließend : Wissens - ,
werte » nnd Praktisches
aus der Gesundheitspflege
Musik am Morgen
bis 7U» Frübnachrichte»
WasterstLitde
Wetter - , Marktberichte
Gymnastik .
„Wohl bekomm-«' „ .
Kür dich daheim
Volksmusik und Bauern¬
kalender — Wetterbericht
Koniert
Nachrichten — Wetter
Württembergifche und ba¬
dische Svortvorfchau , -
Konzert
Nachrichten
Bunte Volksmusik
Schallplatte»
Unser bunter SamStag-
nachmittag
Tonbcricht der Woche ^
Schallplatte»
Am Vorabend des
Gedenktages der Schlacht
bei Taunenberg
Ansprache deS Ober¬
befehlshabers des HeercS
Generaloberst .
von Brauchttfch HsA
Nachrichten
Französische Nachrichten
„Kuriositäten"
Nachrichten '
Wetter - nnd Sportbericht.
Französische Nachrichten
Stuöcntcn -Wcltfpiele in
Wien
Alles tanzt mit
Das Hcrmanii -Hageftcdt-
Orchcster
bis 2.66 Nachtmusik - '

oie neuesten V̂rnternrusterü»
A<lante !-,Xo 8tünr-,Xlei ^er-
»»6 OirnrUstokten

Lwilie Lelmel ^ er
vorn ». Full « Scckrlvipk

llv Sack l . ! «bsvroll

kliiklliiijlieilüll«!!
ru mieten  gssovelil.

Angebote unter  V . di . ISS an «iie
.Lctivarrvslä - Vsclit'

vr . Neiger
bi , Vlvi » » tar

Keine Svreekztuiule

hi suis Gillßvocrk absnck  8 .13 Udr

m xu sLsi

vsr I» ^ -VariotS -^xprsö.
Spitrsnprogrsmm cisutscrlisi' Artistik.

An clev AeLtetzAeü AlLlttk /

vis Xul - vsswsltung.

VerkSukerl»
müglickst mit Lüroksnntnissen suk I. Okt. gesucül

Xarl  Koller , ttcsi . OeninelV Nsckfolßer
Tadnkwnrsn- Oroö- unck Linreliisnckel
Oslv , Lnimiiokstrsöe 35, Telefon 679

Se//eö/  r 'sl Vev

Verrtelseruns
Am Freitag , den 28. August , werden infolge Wegzug bei Frau Prof.
Dr. von Koch in Bad Liebenzell , Haugstetterstratze 14 , folg.
Gegenstände versteigert:

1 eich. Bücherschrank, 1 Schreibtisch modern , 1 kompl»
Nett , 1 KI. Tisch, versch. Stühle und Polstersessel , S Boden»
teppiche, versch. Vodenläufee , Bettvorlagen und Stepp»
Lecken, 1 eich. Kleiderfchrank , 1 Sramola , 1 gr. Buffet»
1 Pianola (Vorspielapparat für jedes Klavier passend) versch.
Küchengefchlrr, Einmachgläser , Bilder und allgem . Haus¬
rat , 1 Waschtisch, 1 Kommode . 1 Klubseffei , versch. Koffer»
Bücherständer und Regale . Alles in sehr ordentlichem Zustand.

I . A. : Fritz Hennefarlh , Versteigererf. Kreis Calw und Neuenbürg.

Der Äalck ledtl Llalädrsnä deäeutet Lock!

vsl ^ /r 'eM

»gz» « I» n, gltttn schki »»». « I wr
nnmgw» w >8». »Sd, n «KV

ii»
Seßämvtmstsnistrl

«n tn

Zochüro- erie __

^ c. kernAkktk^

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde»

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662u.Köln/Rh.

Nur wer täglich

reine sieimatseitung liest,
Hst cllrekken Rnrchlur»
sn äsr Weltgeschehen.
Vsrum Irren such 5Ie clki
5chwsrrwsl <i - w- cht
sireirsmtrdlstt tiir ckeii
sireir Oalw.
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